
2035 klimaneutral!
Doppelhaushalt 2022/23:  

Neue E-Mobile, neues Amt

Immer mehr Gebäude energetisch top

Mobilitätspass

Ade Stadtautobahn, hallo 
Kulturpromenade!

Mit Verkehrsberuhigung zur  
„lebenswerten Innenstadt“

Bürger*innenrat Klima

Klima-Partnerstadt gesucht

Auf dem Weg zu einer  
altersfreundlichen Stadt

„Kita für alle“ – Inklusion  
made in Stuttgart

Neue Wohnformen

Kulturpolitik: Jetzt erst recht!

 Der Klimafahrplan kommt: 

realistisch, sozial, wirtschafts- 

verträglich. l  In der ersten Sitzung des 

Stuttgarter Gemeinderates im Jahr 2022 

haben wir im Rahmen einer Generaldebatte 

zum Ziel der Klimaneutralität 2035 den 

folgenden Beschluss gefasst: 

„Die Verwaltung wird beauftragt, bis zur 

Sommerpause einen realistischen, sozial- 

und wirtschaftsverträglichen Klimafahrplan 

– mit dem Ziel einer Klimaneutralität für 

Stuttgart bis zum Jahr 2035 – auszuarbei-

ten. Dieser soll konkrete Maßnahmenvor

schläge für die einzelnen Emissionsquellen 

enthalten.“ 

Dass es zu diesem ambitionierten Beschluss 

kam, ist den guten gemeinschaftlichen 
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Klimafahrplan

Beratungen zwischen Gemeinderat und 

Verwaltung geschuldet. Damit wir in Stutt

gart CO2-neutral werden, müssen wir in 

den kommenden Jahren entscheidende 

Transformationsschritte gehen. Wir dürfen 

keine weitere Zeit verlieren, sondern sind 

in der Verantwortung, den Ausstoß von 

Treibhausgasen drastisch zu reduzieren und 

unsere Stadt an die Klimaveränderungen 

bestmöglich anzupassen.

In den vergangenen Jahren haben wir be-

reits viel auf den Weg gebracht: das Klima

wandelanpassungskonzept KLIMAKS, das 

200-Millionen-Euro-Klimapaket von Ex-OB 

Fritz Kuhn, bei der energetischen Sanierung 

städtischer Gebäude. Vor diesem Hinter

grund haben wir im neuen Doppel-

Klimastreik im September 2021, Schlossgarten Stuttgart.



Liebe Freund*innen, geneigte Leser

schaft, 

 bei unserer ersten Redaktionsbespre

chung zu diesem STADTBLATT war der 

völkerrechtswidrige Krieg gegen die Ukraine 

noch in weiter Ferne. Innerhalb weniger 

Wochen haben sich jedoch auch im Stutt

garter Rathaus manche Prioritäten ver-

ändert. Trost spendet, zwischen den Nach-

richten über das große menschliche Leid, 

die beeindruckende Hilfsbereitschaft 

der Menschen in Stuttgart. Bei 

aller Ohnmacht, mit der wir dem Kriegs

geschehen gegenüberstehen, können wir 

im Hier und Jetzt helfen. Auf der Home-

page der Stadt gibt es aktuelle Informatio-

nen über Hilfsangebote wie auch Hin-

weise für alle, die sich einbringen wollen. 

Hilfsbereite Bürger*innen und Organisa

tionen können sich auch an die städtische 

Hotline wenden, die von Montag bis Frei-

tag, 10 bis 16 Uhr unter 0711 722351121 

erreichbar ist. Das Team spricht deutsch 

und ukrainisch. 

Die anderen großen, weltweiten Krisen 

gerieten vorübergehend in den Hinter

grund. Die Corona-Pandemie selbst, 

wie auch deren gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Folgen werden uns auch 

2022 beschäftigen.

Die Klimakrise hat für unser politisches 

Handeln ebenfalls weiter hohe Priorität. 

Finanzielle Grundlagen für städtische Maß-

nahmen haben wir mit dem Haushalt 

2022/23 gelegt. Jetzt muss die Umsetzung 

Fahrt aufnehmen. Und auch jede*r Einzel

ne kann einen Beitrag leisten – dazu lädt 

„JetztKlimachen!“, die neue Kampagne der 

Stadt, alle Bürger*innen ein. 

Die Gesamtschau der Haushalts

beschlüsse ist Inhalt dieses STADT

BLATTs. Just in time, denn wir erwarten 

in diesen Tagen die offizielle Genehmi

gung des Haushalts durch das Regierungs

präsidium.

Ein schönes Frühjahr wünsche ich, und 

bleiben Sie zuversichtlich!

Andreas Winter

Editorial haushalt zentrale Impulse für mehr Klima

schutz gesetzt – etwa rund 500 Millionen 

Euro für die nächsten Jahre zur energeti-

schen Sanierung städtischer Gebäude – und 

darauf aufbauend das Klimaneutralitätsziel 

angepasst.

Im Gemeinderat wurde darüber beraten, 

nicht nur ein Zeitziel zu formulieren, son-

dern auch den Pfad und die Zwischen

schritte zu definieren, um bis 2035 tatsäch-

lich klimaneutral zu werden. Das Zieljahr 

2035 können wir so auch vertreten, weil 

sich in den vergangenen zwei Jahren viel 

bewegt hat. Da sind die Beschlüsse der 

Landesregierung, der Bundesregierung, das 

Vorziehen des Kohleausstiegs, die Aussagen 

zur Klimaneutralität der hiesigen Schlüssel

industrie. Und ein Wandel des gesellschaft-

lichen Bewusstseins – die zunehmende 

Bereitschaft vieler Menschen, einen persön-

lichen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten.

 Alle Lebensbereiche klima

gerecht machen! l  Klimawandel hat 

nicht die eine Ursache – er ist nicht mono-

kausal, sondern: Wenn wir ihn wirklich 

bekämpfen wollen, müssen wir an fast alle 

Bereiche ran, die unser Leben betreffen. 

Im Bereich Mobilität sehen wir große 

Potenziale. Dabei kann es nicht nur darum 

gehen, die Antriebe aller jetzt fahrenden 

Vehikel emissionsfrei zu bekommen – bei 

aller Notwendigkeit, dies zu tun. Sondern 

auch darum, über die Sinnhaftigkeit der 

jeweiligen Größe der Fahrzeuge im Ver

hältnis zur transportierten Masse nachzu-

denken. 

 Die Akzeptanz wächst. l  Die Ziel-

beschlüsse zur „Lebenswerten Innenstadt“ 

und zur Fahrradstadt sind weit über die 

damals beschließenden Fraktionen hinaus 

nun akzeptierte Grundlage für unser poli-

tisches Handeln. Man denke an den Ausbau 

des ÖPNV, die Taktverbesserung, SSB-Flex, 

den Mobilitätspass. Es darf keine Denk

verbote geben, wenn wir diese Klimakrise 

bewältigen wollen. 

Zu den großen Emittenten von CO2 gehören 

auch die Ernährung und die Landwirtschaft. 

Was bei uns in den Kantinen, aber auch 

zuhause und in Restaurants auf den Tisch 

kommt und woher die Lebensmittel stam-

men, hat Auswirkungen auf den Flächen-

verbrauch, auf Transportwege, aufs Tierwohl 

und die Umwelt.

Die Verfassungsrichter in Karlsruhe haben 

am 29. April 2021 Klimaneutralität verbind-

lich gemacht. Generationengerechtigkeit 

kann jetzt keine Floskel mehr sein. Unsere 

Freiheit heute darf nicht ohne Rücksicht 

auf die Freiheit der nächsten Generation 

organisiert werden. 

Es wird kein einfacher Weg. Gut, dass wir 

mit dem Bürger*innenrat Klima ein weiteres 

Forum an der Hand haben. Denn eines ist 

klar: Wir sind den Zielen der Klimaneutrali

tät verpflichtet. Und die Fridays for future 

sind für uns Grüne nicht nur Rückenwind – 

nein, Klimaschutz ist uns eine Verpflichtung 

gegenüber den kommenden Generationen. 

Es geht um die Lebensqualität oder gar 

Lebensmöglichkeit auf unserem Planeten. l 
 Es gibt keinen Plan B. 

Andreas Winter

Andreas Winter argumentiert für mehr Klimaschutz bei den Verhandlungen zum Doppelhaushalt 2022/2023. 
Foto: Leif Piechowski
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Gute Köpfe braucht die Stadt
Um die großen, wichtigen Themen unserer 

Stadt umgehend und nachhaltig angehen 

zu können, ist eine personell gut aus

gestattete Verwaltung mit fähigen, moti-

vierten Mitarbeiter*innen grundlegend. 

Mit rund 900 neuen Stellen wollen wir die 

Stadtverwaltung bestmöglich aufstellen. 

 Mehr Kräfte für Baurechtsamt, 

Stadtplanung, Gesundheitsamt, 

Jobcenter, ... l  Fürs schnelle Umsetzen

von Klimaschutz- und Klimaanpassungs-

maßnahmen. Für die Beförderung des Natur- 

und Artenschutzes, die Biotoppflege und 

den Erhalt von Naturdenkmalen. Für die 

menschengerechte Umgestaltung der Stadt 

und die Umsetzung der Mobilitätswende. 

Für eine gut aufgestellte Sozialplanung, die 

Stärkung von Kindern und Jugendlichen in 

ihren Lebenswelten und den Gesundheits

schutz der Bevölkerung. Die Weiterentwick

lung der internationalen Stadt wie auch 

des Bündnisses für Integration. Mehr Ver

braucherschutz und eine gut aufgestellte 

Feuerwehr. Für unsere städtischen Kultur

institutionen und die Weiterentwicklung 

der Erinnerungskultur. 

Wir haben bei den Erzieher*innen die PIA-

Ausbildung gestärkt, Stipendien ermöglicht 

und führen den Tarif-Plus fort. Auch die 

Zulagen für Mitarbeiter*innen in der Aus

länderbehörde werden beibehalten und für 

den technischen Dienst wieder eingeführt. 

Nun muss auch die Möglichkeit der dualen 

Ausbildung für weitere Fachgebiete genutzt 

werden. Denn um die großen Zukunfts

aufgaben bewältigen und schnell umsetzen 

zu können, brauchen wir gut qualifizierte 

Mitarbeiter*innen. Unerlässlich sind dafür 

aber auch gute Arbeitsbedingungen und 

auskömmliche Sachkosten- sowie IuK-

Budgets, genauso wie moderne Arbeits

plätze. Gerade hier ist noch viel zu tun. 

Denn leider ist der Zustand vieler städtischer 

Verwaltungsgebäude beklagenswert. 

Die Sanierung der Gebäude geht nur schlep-

pend voran, geplante Umzüge von Ämtern 

werden immer wieder verschoben, bewilligte 

Stellen können aus Platzmangel nicht be-

setzt werden. Gerade in heißen Sommern 

wird das Arbeiten teilweise zur Qual. Hier 

ist ein neues Verwaltungsgebäude wie der 

jetzt angedachte „Office Hub“ ein wich-

tiger Baustein, aber bei Weitem nicht aus-

reichend. 

 Der Zustand vieler Gebäude ist 

untragbar l  Die städtischen Gebäude 

müssen dringend saniert werden, es braucht 

neue, zeitgemäße Verwaltungsgebäude, 

das Jugendamt braucht einen Erweiterungs-

bau und die Zustände bei der Ausländer

behörde und der KfZ-Zulassungsstelle sind 

so nicht länger tragbar. Hierfür haben wir 

Mittel bereitgestellt, dem Liegenschaftsamt 

nötige Vorgaben gemacht und eine externe 

Evaluation aller städtischen Liegenschaf-

ten beauftragt. So können Zeitstufenpläne 

erarbeitet, Ausweichquartiere gefunden 

und Synergieeffekte eruiert werden. Nur so 

wird es uns gelingen, die dringend gesuch

ten Fachkräfte für unsere Stadtverwaltung 

zu gewinnen und langfristig zu halten. 

Petra Rühle

 Seit 2017 gibt es in Stuttgart mit den 

Leitlinien für informelle Bürgerbeteiligung ein 

standardisiertes Verfahren für die Beteiligung 

der Bürger*innen an der Gestaltung ihrer 

Stadt. Begleitet wird die Umsetzung und 

Weiterentwicklung der Leitlinien vom Betei-

ligungsbeirat. Nach zwei Jahren, also 2019, 

war eine erste Evaluation der Leitlinie 

vorgesehen. Da auch der Beteiligungsbeirat 

selbst Bestandteil der Evaluation sein sollte, 

entschied man sich nach der Kommunal

wahl 2019, den Beteiligungsbeirat bis zum 

Abschluss der Evaluation nicht mehr zu 

besetzen. Aus heutiger Sicht ein schwerer 

Fehler. In den vergangenen zwei Jahren der 

Coronapandemie gab es kein institutiona

lisiertes städtisches Gremium, dass sich mit 

der Beteiligung der Stuttgarter Bürger*innen 

in Pandemiezeiten und unter Pandemie

bedingungen beschäftigte. Das fehlte.

 Leitlinien weiterentwickeln, 

denn die Ansprüche an Bürger

beteiligung sind gestiegen. l  Genug 

Vergangenheitsbewältigung: Die Evaluation 

ist abgeschlossen und der Beteiligungs

beirat neu besetzt. Neben Vertreter*innen 

der Fraktionen und der Stadtverwaltung 

konnten sich Vertreter*innen der Einwohner-

schaft in unterschiedlichen Kategorien be-

werben (Alter, Migrationsgeschichte, Initia

tiven). Die letztendlichen Vertreter*innen 

wurden von der Stadtverwaltung innerhalb 

ihrer jeweiligen Kategorie gelost. 

In Zukunft soll der Beirat sich weniger mit 

einzelnen konkreten Beteiligungsprojekten, 

sondern mehr mit der übergeordneten 

Ausgestaltung informeller Bürgerbeteiligung 

in der Stadt und der dringend notwendigen 

Weiterentwicklung der Leitlinien befassen. 

Er muss jetzt zügig wieder ins Arbeiten kom-

men, denn es gibt so viel aufzuholen. 

Die Pandemie verändert auch, wie wir uns 

im Gemeinwesen engagieren. Die Anfor

derungen der Bürger*innen an Beteiligung 

wachsen stetig und ändern 

sich rasant. Eine längere Va-

kanz des gesamten Be

teiligungsbeirats sollte es 

nicht mehr geben. 

Florian Pitschel

Mitwirkung

Pause beendet

Personal

Der Beteiligungsbeirat ist endlich wieder besetzt!

Bei ihrer Rede zum Haushalt 2022/23 plädiert Petra Rühle für Weitblick. 
Foto: Leif Piechowski
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In Teil II unseres neuen Klimapakets 

haben wir uns um die stadteigene 

Mobilität gekümmert. Neben dem Fuhr

park der Stadtverwaltung sind dies die 

Fahrzeuge der städtischen Müllabfuhr 

und vor allem die Busse der SSB. 

 Während es Porsche und Daimler mitt-

lerweile ernst meinen und auf Klimaneutra

lität bzw. emissionsfreie Mobilität setzen, 

ist es für uns ebenfalls selbstverständlich, 

die Geschwindigkeit bei der Umstellung zu 

erhöhen. Der Fuhrpark in direkter und in 

indirekter städtischer Verantwortung ist 

nicht gerade klein, sondern umfasst mehre-

re Hundert Fahrzeuge – darunter viele Nutz-

fahrzeuge und die Busse der SSB. 

 Vorbilder auf Rädern l  Gerade 

bei den Bussen, die den ganzen Tag in der 

Stadt unterwegs sind, macht es Sinn, den 

Umstieg weiter zu beschleunigen und den 

erfolgreichen Weg fortzusetzen. Bereits seit 

Jahren sind Wasserstoff- und Brennstoff

zellenbusse, diverse Hybridbusse und nun 

auch Elektrobusse in der Stadt unterwegs. 

Wir haben im Haushalt 2022/23 die finan-

zielle Grundlage dafür gelegt, dass die 

SSB ihre Busflotte bis zum Jahr 2027 lokal 

emissionsfrei aufstellen kann. 

Zudem haben wir die Grundlage dafür ge-

schaffen, den Umstieg bei der Verwaltung 

und beim Eigenbetrieb Abfallwirtschaft 

Stuttgart (AWS) zu beschleunigen. Von den 

313 Fahrzeugen bei Stadt und AWS sind 

heute immer noch 140 Fahrzeuge konven

tionell angetrieben. Wir setzen den städti

schen Fonds für emissionsarmes Fahren fort 

und statten ihn mit den notwendigen 

Finanzmitteln aus. Zudem setzen wir uns 

dafür ein, dass der Fonds künftig auch für 

Lkw und andere städtische Nutzfahrzeuge 

geöffnet wird.

Unser Ziel ist es, dass die Stadt in ihrem 

eigenen Wirkungskreis einen signifikanten 

Beitrag für saubere Luft leistet. Damit wird 

sie auch ihrer Vorbildfunktion gerecht.

Andreas Winter

Neue E-Mobile

Emissionsfreie 
Fahrzeuge

Die Transformation beginnt
„Digitalisierung, Organisation und IT“, so 

heißt das neue Amt der Stadt, das bald 

seine Arbeit aufnimmt. Der Aufgaben

bereich ist groß, der Aufholbedarf enorm.

 Die Digitalisierung der öffentlichen Ver-

waltung ist ein riesiger und umfassender 

Transformationsprozess im Hinblick auf 

Abläufe, Personal, Infrastruktur und Bürger

service. Der Nachholbedarf in Stuttgart ist 

riesig, die Erwartungshaltung in der Ein

wohnerschaft ebenso. Die Coronapandemie 

hat diesen gewaltigen Aufholbedarf, den 

bis dahin vor allem Rathaus-Insider*innen 

auf dem Schirm hatten, für viele Stuttgarter-

*innen sichtbar gemacht. Bereits im Doppel-

haushalt 2020/21 haben wir über 100 zu-

sätzliche Stellen für die digitale Transforma

tion genehmigt, im Haushalt 2022/23 

ebenso – und wir gehen da-

von aus, dass weiterhin zu-

sätzliche Bedarfe entstehen. 

Mittlerweile sind wichtige 

Maßnahmen umgesetzt 

worden, vor allem im Cyber-

security-Bereich für eine solide IT-Infrastruk-

tur in der Stadt. Jetzt folgt der nächste 

Schritt. Die Digitalisierung der Stadtverwal

tung bekommt eine eigene Adresse: Amt 

für Digitalisierung, Organisation und IT.

Aber ist es überhaupt sinnvoll, so ein Mega-

thema, das die komplette Verwaltung 

betrifft, in ein eigenes Amt auszulagern? 

Wir meinen: ja. Das neue Amt soll zen-

trale Service- und Anlaufstelle für die ande-

ren Ämter sein. Denn vor allem bei internen 

Digitalisierungsprozessen der Verwaltung 

ging es nicht zuletzt durch die Pandemie 

ziemlich holprig zu. Die klare Serviceorientie-

rung für die Stadt soll die digitale Trans

formation flexibler, unbürokratischer und 

vor allem schlagkräftiger machen.

Ein neues Amt wird in der Stuttgarter Stadt-

verwaltung nicht alle Tage neu gegründet. 

Der letzte Neuzugang in Stuttgarts Ämter-

Organigramm war, sofern ich es richtig 

überblicke, das Amt für Umweltschutz im 

Jahr 1988. Es handelt sich also nicht um 

eine alltägliche bürokratische Umorganisa

tion, sondern ist schon was Besonderes.

 Kein Prozess nach Schema F l 
Auch der Prozess der Amtsgründung erfolgt 

nicht nach Schema F. Um ihn zu beschleu-

nigen, haben wir außerplanmäßig neue 

Stellen genehmigt und eine Stelle für die 

Amtsleitung ausgeschrieben, damit die 

neuen Strukturen schnell geschaffen und 

eine effektive Arbeit für den 

digitalen Umbau zügig an-

laufen kann. Im neuen Amt 

werden die Abteilungen IT, 

Organisation und eGovern-

ment des Haupt- und Perso

nalamtes aufgehen. Mit über 400 Mitar

beiter*innen wird es sofort eines der grö-

ßeren Ämter sein und seinen Sitz in der 

Heilbronner Straße haben.

Die Zeit drängt, das neue Amt hat wenig 

Schon- und Aufbauzeit. Es muss die großen 

Aufgaben jetzt schnell angehen – die 

Mitarbeiter*innen der Stadtverwaltung wie 

auch viele Bürger*innen warten darauf. 

Aber in dieser Umorganisation liegt eine 

echte Chance. Die enormen Investitionen 

erfordern schnelle Ergebnisse.

Florian Pitschel

neues Amt

Über 400 Mitarbeiter

*innen – das neue Amt 

wird aus dem Stand 

eines der größeren sein.

Immer mehr Busse der SSB sind CO2-frei mobil. Foto: Leif Piechowski
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Immer mehr Gebäude energetisch top!

 Mit dem Doppelhaushalt 2022/2023 

und der weiteren Finanzplanung haben wir 

ein Paket von über 500 Millionen Euro zur 

energetischen Sanierung städtischer Ge

bäude geschnürt. Vor dem Hintergrund, 

dass wir uns nun auch im Gemeinderat auf 

das Ziel der Klimaneutralität bis zum Jahr 

2035 verständigt haben, konnten wir auf 

dem 200-Millionen-Euro-Klimapaket des 

vorigen OBs Fritz Kuhn aufbauen und es 

deutlich ergänzen. Ein wichtiger Schritt. 

Denn auch in Stuttgart würde eine unge-

bremste Klimaerhitzung die Lebensbedingun-

gen massiv beeinträchtigen. Unsere Stadt 

muss sich mit voller Kraft dieser Heraus

forderung stellen und ihrer Vorbildfunktion 

gerecht werden. Stuttgart kann das.

 Photovoltaik auf die Dächer! l 
In diesem Rahmen kommt auch der Ausbau 

der Photovoltaik voran. Künftig werden alle 

geeigneten Dächer der Stuttgarter Woh

nungs- und Städtebaugesellschaft SWSG 

durch die Stadtwerke Stuttgart mit PV-

Anlagen ausgestattet. Dafür haben beide 

städtischen Unternehmen einen Vertrag 

unterzeichnet. Auf dem Weg zur Klima

neutralität ist dies ein bedeutsamer Meilen

stein – und auch die Mieter*innen profitie-

ren vom vergünstigten Ökostromtarif. 

Mit Nachdruck setzen wir Grünen uns dafür 

ein, dass die SWSG ihren Beitrag für eine 

klimaneutrale Stadt leistet und gleichzeitig 

Vorbild für private Unternehmen wie auch 

für die Bürger*innen wird. 

 Der Wärmewende einheizen! l 
Deshalb braucht Stuttgart eine Wärme

wende. Die Erzeugung der Fernwärme 

muss auf erneuerbare Energien umgestellt 

und der Ausbau grüner Nahwärmesysteme 

vorangebracht werden. Dabei gilt es, alle 

Gebäude auf ein so niedriges Verbrauchs

niveau zu bringen, dass der Restwärme

bedarf durch erneuerbare Energien gedeckt 

werden kann.

Wir freuen uns daher besonders über die 

Zusammenarbeit von Stadtwerken und 

SWSG, die wir im April 2021 in unserem 

Antrag „SWSG – Klimaneutralität fest im 

Erneuerbare Energien, Wärmenetze und Energieeffizienz: Die Landeshauptstadt Stuttgart mit ihren Stadtwerken und ihrer Wohnungs- 

und Städtebaugesellschaft SWSG sollte bei der energetischen Gebäudesanierung Vorbild sein. Auch zum Vorteil der Mieter*innen.

SWSG und Stadtwerke

Blick“ angeregt haben. Darin forderten wir 

die SWSG auf, beim Aufbau von grünen 

Nahwärmenetzen eine aktivere Rolle einzu-

nehmen, maximal viele PV-Anlagen auf 

ihre Dächer zu bringen und Mieter*innen

strom anzubieten.

 Solarstrom auch auf Park

plätzen l  Photovoltaik wollen wir nicht 

nur auf Gebäuden nutzen, sondern auch 

auf Parkplätzen. Das novellierte Klima

schutzgesetz von Baden-Württemberg führt 

bereits eine Pflicht zur Installation von 

Solaranlagen auf neu gebauten Nichtwohn

gebäuden und Parkplätzen ein. Pflanzt man 

dort außerdem Hecken an, könnte neben 

der Energiegewinnung sogar mehr Grün in 

versiegelte Gebiete gebracht werden und 

damit ein doppelter Nutzen für Klima und 

Umwelt entstehen. Der Autohof in Wangen 

oder die Parkplatzflächen am Stuttgarter 

Pressehaus könnten sich zur Photovoltaik-

Nutzung mit Grünstrukturen eignen.

Andreas Winter

PV-Anlagen der Stadtwerke auf Wohnhäusern der SWSG. 
Foto: Stadtwerke Stuttgart/Jakob Marwein
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Solidarisches Finanzierungs
konzept? Mobilitätspass!
Damit die Verkehrswende richtig in Fahrt 

kommt, muss auch die Stadt Stuttgart 

viel Geld zuschießen. Aber woher nehmen? 

Die Antwort liefert ein solidarisches 

Finanzierungsmodell namens Mobilitäts

pass, und zwar für die ganze Region.

 Wenn wir die Verkehrswende ernst 

meinen und die notwendigen Investitionen 

in den öffentlichen Personennahverkehr 

(ÖPNV) ebenso angehen wollen wie etwa 

die Verdichtung der Taktzahlen, dann ste-

hen wir vor finanziellen Herausforderungen, 

die zusätzlich zu den jetzigen Zuschüssen 

Jahr für Jahr einen dreistelligen Millionen

betrag erreichen. Nur mit solchen Summen 

können wir den Ausbau, die Angebots

verbesserung wie auch das 365-Euro-Ticket 

finanzieren. Dafür brauchen wir für Stutt

gart, am besten im Verbund mit der 

Region, ein solidarisches Finanzierungs

konzept. 

 Stuttgart ist Pionierregion l 
Bis vergangenen Herbst hatten interessierte 

Kommunen Zeit, sich beim baden-würt

tembergischen Verkehrsministerium um 

eine Teilnahme als sogenannte Pionier

region für den Mobilitätspass zu bewerben. 

Uns freut insbesondere, dass nicht nur die 

Landeshauptstadt, sondern auch die fünf 

umliegenden Landkreise mit dabei sind. 

Gemeinsam mit dem Landesverkehrsminis

terium gehen wir damit einen entschei-

denden Schritt, den seit Jahren unterfinan-

zierten ÖPNV mit einer neuen Drittnutzer

finanzierung auf eine stabile, dauerhafte 

und nachhaltige Finanzierungsgrundlage zu 

stellen. Die Stadt braucht diese Möglichkeit 

dringend, um bei der Mobilitätswende 

voranzukommen. Notwendig sind zusätz-

liche finanzielle Mittel, um den ÖPNV 

ambitioniert ausbauen zu können. Wir 

brauchen attraktivere Verkehrs- und Tarif

angebote, neue Strecken und bessere 

Relationen. Ziel muss sein, die Fahrgastzah

len von Bussen und Bahnen bis 2030 min-

destens zu verdoppeln und damit den Auto-

verkehr weiter zu verringern. 

 VVS-Jahreskarten für Auto

fahrer*innen: NahverkehrsabgaBE 

MIT zUSATZNUTZEN l  Die Idee ist nicht 

neu. Wir haben bereits vor drei Jahren eine 

Nahverkehrsabgabe in die Diskussion 

gebracht, dazu eine Veranstaltung durch-

geführt und auch an das Land Baden-

Württemberg appelliert, den Kommunen 

dieses Instrument an die Hand zu geben. 

Uns war dabei wichtig: Alle, die ihre Mobi

lität motorisieren, sollen eine Fahrkarte 

benötigen, also auch Autofahrer*innen und 

eben nicht nur Fahrgäste von Bussen und 

Bahnen. Somit wird die Wahl des Verkehrs

mittels vom Ticketpreis abgekoppelt – das 

stärkt den ÖPNV gegenüber dem Auto und 

lässt zugleich allen die persönliche Freiheit in 

der Wahl des Verkehrsmittels.

Wir sind überzeugt: Ein Mobilitätspass 

schafft einen neuen Anreiz zur Nutzung von 

Bus und Bahn und stellt die Finanzierung 

eines attraktiven, leistungsfähigen öffent-

lichen Nahverkehrs sicher. ÖPNV-Dauer

kund*innen können finanziell entlastet wer-

den. Weniger Autoverkehr, weniger Lärm, 

Stress, Luftverschmutzung, Ressourcenver

brauch und Klimabelastung führen zu einer 

höheren Lebensqualität in Stuttgart.

Andreas Winter

ÖPNV

 Premiere 2022/23: Nachhaltigkeitsziele als MaSSstab

Stuttgart ist als Kommune Teil dieser Welt und damit Teil der aktuellen und zukünftigen 

globalen Probleme. Deshalb muss unsere Stadt auch Teil der Lösung sein. Bereits 2017 

haben wir bei unseren Haushaltsanträgen die 17 UN-Nachhaltigkeitsziele (Sustainable 

Development Goals, SDGs) berücksichtigt, die auf eine weltweite nachhaltige Umgestaltung 

von Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt abzielen. Fünf Jahre später ist es uns jetzt 

gelungen, die Nachhaltigkeitsziele als Grundlage der finanzpolitischen Haushaltsplanungen 

zu etablieren. Wir freuen uns riesig, dass wir als Stadt mithilfe der SDGs die weltweiten 

Herausforderungen nun ganz konkret in Stuttgart angehen können.  A. W.

2019 erschien diese bundesweit erste, 2021 die zweite SDG-Bestandsaufnahme. Die beiden 260 bzw. 236 Seiten 
umfassenden Werke findet man unter www.stuttgart.de, Suchbegriff „Lebenswertes Stuttgart“.
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Emissionsfrei, schnell, leise und eine Attraktion
„Eine Seilbahn für 

Stuttgart!“ 

Von Beate Schiener

	 Der Stadtbezirk 

Vaihingen erfährt seit 

Jahren einen Ent

wicklungsschub. Es entstanden und entste-

hen neue Arbeitsplätze sowohl im Bereich 

der Universität, als auch in einem der 

größten Gewerbegebiete der Stadt, dem 

Synergiepark. Zusätzlich wird auf dem 

ehemaligen IBM-Gelände, dem „Eiermann-

Campus“, ein neuer Stadtteil entwickelt. 

Zwangsläufig muss dort die Mobilitätsfrage 

geklärt werden, zumal Vaihingen seit Jah-

ren unter einer enormen Verkehrsbelastung 

leidet. Die Achse: neuer Stadtteil – Vaihinger 

Bahnhof – Synergiepark müssen wir hierbei 

besonders betrachten.

Verkehrliche Verbesserungen in diesem 

Bereich werden seit Jahren vorgenommen. 

Das geht vom Umbau des Bahnhofs zum 

Regionalbahnhalt über die Umgestaltung 

diverser Kreuzungen im Synergiepark 

bis hin zur Planung eines Radschnellweges. 

Im Zusammenhang mit der Anbindung 

des neuen Stadtteils werden sowohl eine 

Trasse für eine Stadtbahn als auch für 

eine Seilbahn freigehalten und neue Bus

verbindungen geprüft.

Mehrere Studien für eine Seilbahn wurden 

bereits in Auftrag gegeben, und auch die 

Finanzierungsunterstützung von Bund und 

Land wurde ermöglicht. Der Gemeinderat 

hat einer denkbaren Pilottrasse für die 

genannte Achse bis zur Autobahn A 8 zu-

gestimmt und vertiefende Untersuchungen 

beauftragt. 

 Was, wenn‘s im StraSSenraum 

nur „Luft nach oben“ gibt? Luft-

schwebebahnen! l  Eine urbane Seilbahn 

bietet viele Chancen in dicht besiedelten 

Städten, deren Straßenraum keine Ausbau

möglichkeiten bietet. Tunnellösungen sind 

beinahe unbezahlbar und mit Blick auf den 

Klimaschutz keine Alternative. Eine Seil-

bahn fährt emissionsfrei. Sie ist leise, schnell 

und für Besucher*innen wie Stuttgarter

*innen ein unvergleichlich attraktives Ver

kehrsmittel.

Der Fokus liegt inzwischen in mehreren 

Städten auf dem Luftraum. Dort setzt man 

die Hoffnung auf Luftschwebebahnen – 

nicht nur zum Überbrücken von unweg

samem Gelände, sondern auch von Ver

kehrsstaus. 

Unsere Verwunderung war deshalb enorm, 

in den Haushaltsvorschlägen des Ober

bürgermeisters zu diesem Thema nichts zu 

finden. In seiner „grünen Liste“ wurden 

lediglich für den Ausbau der Nord-Süd-

ÖPNV

Straße zwischen A 8 und Gewerbegebiet 

Synergiepark Planungsmittel in Höhe von 

1,06 Millionen Euro eingestellt. Diese 

Entscheidung des OBs konterkariert den 

Beschluss des Gemeinderates, dort oben 

alle möglichen Verkehrsmittel einer belast-

baren Kosten-Nutzen-Analyse sowie einer 

ökologischen Bilanz zu unterziehen. Zudem 

hätte das Fehlen dieser Alternativen be

deutet, dass es trotz des zu erwartenden 

positiven Berichts (anvisiert fürs zweite 

Quartal 2022) zugunsten einer Luftschwebe-

bahn zu weiteren Verzögerungen kommt. 

Denn ohne Planungsmittel im Haushalt 

können keine weiteren Vorbereitungen ge-

troffen werden.

 Planungsmittel müssen her! l 
Wir fragten daher: Welche Planungsmittel 

sind für die Realisierung einer Seilbahn in 

diesem Trassenverlauf einzustellen? Die 

Verwaltung hat bestätigt, dass ein Beschluss 

zur Umsetzung einer Luftschwebebahn 

weitere Planungsmittel in Höhe von zwei 

Millionen Euro erfordert. Wir freuen uns, 

dass eine Mehrheit im Gemeinderat 

diesen Finanzierungsmitteln zugestimmt 

hat und das Projekt im Falle eines positiven 

Berichts weitergehen kann.

Keine Luftnummer: Die Seilbahn in Lissabon überspannt ganze Stadtteile. Foto: wsdamiao/Pixabay
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 nur noch halb so groSS: die 

Verkehrsfläche des B 14-City-Rings l 
Der Wettbewerb für die Umgestaltung der 

B 14, der 2020 entschieden wurde, setzt 

wegweisende Grundlagen für die künftige 

Entwicklung der Innenstadt. Die Stadtauto

bahn B 14, die zwischen dem Heslacher 

Tunnel, Österreichischen Platz, Charlotten

platz, Neckartor und Schwanenplatztunnel 

heute noch eine Schneise in die Stadt 

schlägt, soll in der Verkehrs

fläche um rund die Hälfte 

reduziert und umgestaltet 

werden. Neben der Aufwer

tung des City-Rings im Zuge 

der „lebenswerten Innen

stadt“ ist dies eine zweite große Chance, 

die Lebensqualität im Kessel deutlich zu 

erhöhen. Aktuell laufen genauere Verkehrs

untersuchungen für den späteren Umbau. 

An der Cannstatter Straße wird bis 2027 

zudem der Nesenbachkanal saniert. Umso 

wichtiger war es uns, dass jetzt bereits 

neben der weiteren Planung, für die schon 

100.000 Euro im Haushaltsentwurf vorge-

sehen waren, weitere Mittel und vor allem 

auch Personal bereitgestellt werden. Hier

mit sollen provisorische und schnell um-

setzbare Maßnahmen angegangen werden. 

Konkret haben wir daher im Haushalt 

2022/23 Personal für eine zusätzliche Ver-

kehrsplanung sowie eine Gesamtprojekt

koordination beschlossen.

 Mehr Platz für Kultur – und 

für den FuSS- und Radverkehr! l 
Schon bald wollen wir konkret werden und 

im Abschnitt zwischen dem Österreichischen 

Platz und dem Heslacher Tunnel, dort, 

wo die meisten Anwohner*innen vom star-

ken Verkehr belastet sind, Verkehrsflächen 

reduzieren. 

Ade Stadtautobahn, hallo 
Kulturpromenade!

Verkehr

Darüber hinaus wollen wir einen Pop-up-

Radweg zwischen Schillerstraße und 

Schlossplatz an der B 14 anlegen, um die 

Hauptradroute 1, welche aktuell quer durch 

den Park und entlang großer Fußgänger

ströme zwischen Oper, Schauspielhaus, 

Schule und Landtag geführt wird, zu ent-

lasten. Die Baustellenzeit auf der Cann

statter Straße soll zudem genutzt werden, 

damit der Rückbau dieses Straßenabschnitts 

so weit vorgeplant werden 

kann, dass wir mit Abschluss 

der Maßnahme 2027 

gleich die B 14 so umsetzen 

können, wie sie in diesem 

Abschnitt geplant war – 

nämlich mit deutlich weniger Fahrspuren, 

einem Fahrradweg in beide Richtungen und 

mit Querungen zum bisher vom Park abge-

schnittenen Osten.

Wir freuen uns auf den Zielzustand – der 

noch aus viel mehr besteht: einer stärkeren 

Bebauung gegenüber der Leonhardskirche, 

dem Neubau des Hauses für Film und 

Medien, einem verkehrsberuhigten Wil

helmsplatz, einem aufgewerteten Österrei

chischen Platz, einer Promenade entlang 

der Kulturmeile zwischen Oper und Stadt

museum mit Außentreppe, und natürlich 

durchgängigen Rad- 

und Fußverbindungen.

Björn Peterhoff

Der Rückbau des City-Rings nimmt endlich Fahrt auf und steht jetzt fest auf der Agenda. 

Stillstand passé – kurzfristig Umsetzbares kommt künftig schneller in Gang.

Stuttgarts Innenstadt 

soll nicht nur erfahr-, 

sondern erlebbar werden. 

Gern zu Fuß und per Rad.

 20 Euro pro Person und Jahr – 

Damit lässt sich was machen! l 
Das Thema Radverkehr war nicht prominent 

in diesen Haushaltsberatungen, denn wir 

können auf den Beschlüssen des vorigen 

Haushalts aufbauen: 20 Euro pro Einwoh

ner*in und Jahr. In den vergangenen Jahren 

sind etliche Radinfrastruktur-Maßnahmen 

geplant und umgesetzt worden, etwa die 

Umgestaltung der Möhringer Straße und 

Burgstallstraße auf der Hauptradroute 1 zu 

Fahrradstraßen. Unsere Lastenradförderung 

für Familien geht weiter, hinzu kommt 

eine Lastenradförderung für Menschen, 

die sich kein Fahrrad kaufen können, per 

kostengünstiger Ausleihe. Und wir haben 

eine niederschwellige Förderung für E-Trikes 

aufgelegt, das sind elektrische Dreiräder 

für Mobilitätseingeschränkte. 

 mehr Radwege – breitere und 

sichere! l  Die Radinfrastruktur muss mit 

der steigenden Zahl von Radfahrenden 

mithalten und für Lasten- und Lieferräder 

tauglich gemacht werden. Beschlossen 

wurde die Finanzierung von Radfahrstreifen 

entlang der Theodor-Heuss-Straße und 

eines Radwegs an der Jahnstraße, um eine 

bequeme Radverbindung zwischen Stutt-

gart-Ost und Degerloch zu schaffen. Zudem 

wollen wir einen City-Ring für Radfahrende, 

eine Alternativstrecke zum Schlossgarten 

entlang der Cannstatter Straße und Radfahr-

streifen entlang der B 14. 

Radfahrstreifen entlang von Hauptstraßen

verbindungen zwischen Ortsteilen sind aber 

auch stets heftig umstritten, wenn Park

plätze wegfallen sollen. Wir werden immer 

wieder in den politischen Gremien unsere 

Idee für mehr Radverkehr, mehr Fußgänger

*innen und weniger Autos in Stuttgart 

verteidigen müssen, und nicht immer kön-

nen wir Mehrheiten organisieren. Aber wir 

bleiben dran. Denn Menschen fühlen sich 

dort wohler, wo weniger 

Autos fahren und mehr 

Menschen zu Fuß und auf 

Fahrrädern unterwegs sind. 

Und dem lokalen Handel 

tut das auch gut.

Christine Lehmann

Fahrradstadt

Vision Radfahren 
in Stuttgart
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Verkehr

Friedrichswahl: klimafreundlicher Kurztunnel 
plus menschenfreundliche Kreuzung

 Die ehemaligen Pro-S21-Fraktionen 

inklusive der AfD scheuen keine Millionen

investitionen in den Autoverkehr: Trotz 

fragwürdiger Fördermöglichkeiten und 

ohne verkehrlichen Mehrwert beschließt 

die Mehrheit im Gemeinderat kurzerhand 

fast 300 Millionen Euro zusätzliche Inves

titionen. Denn aus einem Kurztunnel, der 

93 Millionen Euro gekostet hätte, wird jetzt 

ein Langtunnel für 383 Millionen Euro. 

Statt wie geplant die Auffahrtsrampe auf 

die Hochtrasse der B 10 durch den kurzen 

Tunnel unter der Stadtbahn hindurch auf 

direktem Weg an die B 10 anzuschließen, 

soll der Tunnel nun insgesamt verlängert 

werden. 

Die Entscheidung für den umstrittenen 

Langtunnel wirkt wie aus der Zeit gefallen, 

waren es doch Straßengroßprojekte, die 

Stuttgart an vielen Stellen autogerecht um-

gestaltet und wenig lebenswert gemacht 

haben. Eine Folge, an der wir, wie auch an 

der Auffahrtsrampe der Friedrichswahl, 

noch heute arbeiten und mit Reparatur

maßnahmen versuchen, die Stadt wieder 

lebenswerter zu machen. 

 Frischluftschneise ausgeweitet, 

StraSSen zurückgebaut l  Auf unsere 

Initiative hin wird immerhin die Kreuzungs

planung des Tunnelprojekts nochmals 

angepasst und im Rahmen einer Planungs

werkstatt mit verschiedenen Akteuren 

optimiert. Die bisher rein auf den Straßen

verkehr zugeschnittene Planung soll fahr-

rad- und fußgängerfreundlicher werden. 

Die Frischluftschneise, die durch den Rück

bau der Auffahrtsrampe freigeräumt wird, 

soll nun auch ökologisch aufgewertet 

werden und mehr Grün erhalten. Auch die 

Eingangsprämissen für die Maßnahme 

sollen getreu dem Verkehrsentwicklungs

konzept „minus 20 Prozent Individualver

kehr“ erfolgen. Straßenrückbaumaßnahmen 

werden in Zuffenhausen und Feuerbach 

verbindlich umgesetzt, um die beiden 

Bezirke vom heutigen Durchgangsverkehr 

zu entlasten.

 Langtunnel: nicht nur Kosten-

faktor, auch ein Klimakiller l 
Unabhängig vom Kreuzungsbereich ist aber 

vor allem nochmal die Klimawirkung der 

Tunnelbaumaßnahme zu prüfen. Wir sind 

Millioneninvestitionen in die Straße wie zu Zeiten der autogerechten Stadt? Nicht mit uns! Wir pochen bei der Neugestaltung der B 10 

an der Friedrichswahl auf bessere Lösungen – fürs Klima wie auch für den Rad- und Fußverkehr.

daher froh, dass das Projekt nun einer CO2-

Bilanzierung unterzogen wird. Bei insge-

samt 680.000 Euro Betriebskosten jährlich 

und 700 Meter Tunnelneubau kann ein Pro-

jekt dieser Art heutzutage einer Überprü

fung kaum standhalten. Wir sind gespannt 

auf die weitere Debatte und zuversichtlich, 

dass angesichts von 300 Millionen Euro 

Kostensteigerung und einer in ähnlichem 

Maße gestiegenen Förderhöhe durch Bund 

und Land wohl auch nochmal die Wirt

schaftlichkeit des Projekts hinterfragt wird. 

Björn Peterhoff

Auffahrtsrampe an der Friedrichswahl: Der große Riegel zwischen Zuffenhausen und Feuerbach ist bald passé. 
Foto: Landeshauptstadt Stuttgart
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 2017 hat der Gemeinderat das Ziel 

„Lebenswerte Innenstadt für alle“ beschlos

sen. In den kommenden Jahren folgt die 

stufenweise Umsetzung. Überall sehen wir 

bereits erste Veränderungen. Die Eberhard

straße ist bereits umgestaltet, die Rathaus

garage einem Neubau mit Büros, Kita und 

Restaurants gewichen, und der Marktplatz 

erscheint bald in einem neuen Bild. 

 Stufe für Stufe Richtung Auto

frei. Provisorien machen Tempo! l 
Innerhalb des City-Rings haben wir noch 

eine enorme Aufgabe mit diversen Umge

staltungsmaßnahmen vor uns. Da an vielen 

Flächen auch der komplette Straßenbelag 

erneuert und aus Straßen Fußgängerzonen 

werden, nimmt die Umsetzung in der von 

Baustellen geplagten Innenstadt nicht zu-

letzt aufgrund des stufenweisen Vorgehens 

viel Zeit in Anspruch. 

Umso wichtiger ist es daher, dem Flair der 

lebenswerten Stadt, die sich die Stuttgar

ter*innen ersehnen, durch schnell wirksame 

provisorische Maßnahmen jetzt bald näher 

Stadtplanung

Mit Verkehrsberuhigung zur 
„lebenswerten Innenstadt“

zu kommen. Die Eberhardstraße zeigt, wie 

schnell Straßenfläche umgenutzt und ver-

kehrsberuhigt werden kann. Jetzt muss die 

Umsetzung der Tempo-20-Bereiche, der 

Fußgängerzonen sowie der Einfahrts

beschränkung – die später nur noch die 

Zufahrt zu den Parkhäusern ermöglicht – 

schnell folgen. 

Hierfür und auch für weitere provisorische 

Maßnahmen in den Bezirkszentren der 

Außenbezirke haben wir insgesamt eine 

Million Euro an Umsetzungsmitteln sowie 

Stellen in der Verwaltung geschaffen. Zu 

den Maßnahmen in den Außenbezirken 

zählen etwa die Epplestraße in Degerloch, 

die Seelbergstraße in Bad Cannstatt oder 

die Stuttgarter Straße in Feuerbach, um 

nur drei Beispiele zu nennen. Der Wandel 

in der Stadt soll so beschleunigt und 

unsere Bezirkszentren – allen voran die 

später einmal weitgehend autofreie Innen

stadt – sollen aufgewertet werden.

Björn Peterhoff

Mit dem Umbau beginnen – an allen Ecken und Enden der Stadt!

Seit fast 1,5 Jahren im Bau: der Marktplatz. Foto: Rebecca Benez
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 Ein wichtiges Zeichen für mehr 

Klimaschutz in unserer Stadt l 
Mit Unterstützung unterschiedlicher 

Umweltgruppen hat sich in Stuttgart im 

vergangenen Jahr eine zivilgesellschaftliche 

Initiative gebildet, die sich mit großem 

Engagement für den Bürger*innenrat stark 

gemacht hat. Für einen Einwohner*innen

antrag zur Einsetzung eines solchen Rates 

hat die Initiative mehr als 2.500 Unter

schriften gesammelt! Eine wirklich groß-

artige Leistung während der Pandemie, 

unter diesen erschwerten Bedingungen. 

Die Bemühungen mündeten in einem frak-

tionsübergreifenden Antrag „Mehr Betei

ligung beim Klimaschutz – Bürger*innenrat 

einrichten“, der von allen Fraktionen (bis 

auf die AfD) unterstützt wurde. Uns war 

dieses Zeichen der Geschlossenheit im Ge-

meinderat für mehr Klimaschutz in unserer 

Stadt sehr wichtig. 

Wie soll der Bürger*innenrat Klima nun aus-

sehen? Der Bürger*innenrat beschäftigt sich 

Klimaschutz

Stuttgart bekommt einen Bürger*innenrat Klima!

mit der Frage, welche Rolle die Stadt Stutt

gart beim Klimaschutz spielt und mit wel-

chen Maßnahmen Stuttgart dazu beitragen 

sollte, das 1,5-Grad-Ziel des Pariser Klima

abkommens zu erreichen. Der Rat soll 

einen gesellschaftlichen Konsens finden 

und Empfehlungen erarbeiten. 

 Aus welchen Personen besteht 

der Bürger*innenrat Klima? l  Er 

wird aus zufällig ausgewählten Teilnehmen

den zusammengesetzt sein und stellt somit 

ein neuartiges Beteiligungsformat dar. Die 

Zufallsgruppe soll möglichst unabhängig 

vom Einkommen und anderen gesellschaft-

lichen oder persönlichen Hemmnissen 

gleichberechtigt tätig werden können. Wir 

erhoffen uns von diesem neuen Format, 

dass die gesellschaftliche Akzeptanz für die 

notwendigen Veränderungsprozesse für 

mehr Klimaschutz steigt. Denn diese Pro-

zesse werden auch unpopuläre Maßnahmen 

mit sich bringen.

In seiner letzten Sitzung des Jahres 2021 hat der Gemeinderat die Einrichtung eines „Bürger*innenrat Klima“ mit großer Mehrheit 

beschlossen. Wie kam’s dazu und wie geht’s jetzt weiter? Und wozu ist dieser Rat überhaupt gut? 

 Wann soll es losgehen? l  Der 

Bürger*innenrat soll noch vor der Sommer

pause die Arbeit aufnehmen und wird 

eine Gruppengröße von ca. 60 Teilneh

menden haben. Er wird sechs Mal tagen 

und zum Abschluss dem Gemeinderat 

Ende dieses Jahres seine Empfehlungen 

übergeben.

Wir freuen uns sehr, dass es gelungen ist, 

den Bürger*innenrat Klima einzurichten. 

Denn um die Pariser Ziele zu erreichen, muss 

die gesamte Stadtgesell

schaft eingebunden werden 

und ihren Beitrag leisten. 

Auf die Empfehlungen sind 

wir sehr gespannt. 

Benjamin Boy

Robin-Wood-Aktion auf dem Stuttgarter Schlossplatz beim globalen Klima-Streik im September 2021. Foto: Robert Hintz
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Klimaschutz weltweit

Klima-Partnerstadt gesucht!

	 Mein Vater fordert 

mich gerne heraus. Ein 

typischer Weihnachts

besuch bei meiner Familie kann dann un-

gefähr so aussehen: „Sag mal, wenn du bei 

den Grünen bist ...“ (In der politischen 

Szene Tschechiens spielen die Grünen fast 

keine Rolle mehr, obwohl sie mal mitregiert 

haben. Bei der Parlamentswahl 2021 beka-

men sie nur rund ein Prozent der Stimmen.) 

„Glaubt ihr wirklich, dass man den ganzen 

Energiebedarf aus der Windenergie decken 

kann? Ihr schaltet eure AKWs ab und kauft 

dann unseren Atomstrom?! Und warum 

sollen wir uns beim Klimaschutz anstrengen, 

wenn in China ...!“ In Momenten wie 

diesem empfehle ich, tief durchzuatmen, 

„Whataboutism“ nachzuschlagen – und 

dann zurück zu diesem Artikel zu kommen. 

Hier gibt es Best-Practice-Beispiele dafür, 

wie auch eine relativ kleine Stadt in Süd

deutschland den Klimaschutz anderswo in 

der Welt voranbringen kann!

 Partner-Projekte in Tunesien, 

Kolumbien, Frankreich. Beim 

Umgang mit Hitze und Dürre vom 

globalen Süden lernen! l  Stuttgart 

hat bereits Erfahrung mit internationalen 

Klimaschutz-Projekten. Zum Beispiel: Sanie-

rung einer Mülldeponie in Menzel Bour-

guiba, Tunesien, in den 1990er-Jahren. Oder 

eine Partnerschaft mit Bogotá in Kolumbien 

im Bereich des Umgangs mit kontaminier

ten Flächen (Altlasten) und der Revitali

sierung solcher Flächen zur städtebaulichen 

Wiedernutzung. Seit mehreren Jahren 

arbeitet das Amt für Umweltschutz zudem 

in einem vom Europäischen Netzwerk 

„Energy Cities“ unterstützten Tandem-

Projekt eng mit seinem Schwesteramt in 

Straßburg zu den Themen Klimaschutz 

und Energie zusammen.

Für entwicklungspolitische Projekte in Ko-

operation mit Städten des globalen Südens 

zu erneuerbaren Energien, Energieeffizienz 

oder Klimafolgenanpassung kann Stuttgart 

eine Förderung vom Bund erhalten. Die 

Europäische Union bietet außerdem Förder

möglichkeiten für Kooperationsprojekte zur 

Energiewende, Kreislaufwirtschaft oder 

Katastrophenvorsorge. Wir sind überzeugt, 

dass Stuttgart sehr viel Potenzial in eine 

internationale Klima-Partnerschaft einbrin-

gen kann; sei es mit dem Aktionsprogramm 

„Weltklima in Not – Stuttgart handelt“, dem 

Energiekonzept „Urbanisierung der Energie

wende“, mit Umweltbildung und -beratung 

oder Altlastensanierung. Umgekehrt be-

steht etwa beim Thema Umgang mit Dürre 

und Hitze auch für die Landeshauptstadt 

ein großer Bedarf an Austausch mit Kom

munen des globalen Südens.

 Neue Stelle für internationale 

Klimaschutzprojekte l  Deshalb haben 

wir eine neue Stelle geschaffen, die eine 

Konzeption für eine nachhaltige internatio-

nale Klima-Partnerschaft entwickelt. In 

zwei Jahren wird sie dem Gemeinderat ein 

Konzept für internationale Klimaschutz

projekte größeren Stils vorlegen, die zum 

Beispiel unter Beteiligung der Stadtwerke 

beauftragt werden können. Wir sind ge-

spannt, was da geht! Und ich freue mich 

auf Weihnachten, wenn ich meinem Papa 

berichte, wo auf der Welt Stuttgart hilft, 

den Klimaschutz anzupacken.

 die energetische Sanierung von 

Gebäuden muss schneller voran-

kommen l  Das Energieberatungszentrum 

(EBZ) nimmt eine zentrale Funktion bei der 

Einsparung von CO2 im Gebäudebereich 

in Stuttgart ein. Seine unabhängigen und 

kostenlosen Beratungs- und Unterstützungs-

leistungen für die Eigentümer*innen von 

Gebäuden sind wichtig, damit sich diese 

für die energetische Sanierung ihrer Häuser 

entscheiden. Zu den Zielgruppen zählen 

auch private Investoren, Unternehmen, 

Handwerker*innen und Planer*innen. Die 

bereitstehenden Fördermittel für Sanie

rungsmaßnahmen sind in Stuttgart vielfäl-

tig und einzigartig, sodass die Energiebera

tung von großer Bedeutung ist.

 Mehr Geld und Personal für 

neue Aufgaben l  Die Aufgaben des EBZ 

wachsen auch mit dem Aufbau von Nah

wärmenetzen in Stuttgarter Quartieren. 

Komplexe Eigentümerstrukturen und Gege

benheiten vor Ort erfordern energetischen 

Sachverstand – und dabei ist das EBZ mit 

seiner Expertise genau der richtige Partner.

Wir haben uns in den Haushaltsberatungen 

dafür stark gemacht, dass das EBZ perso-

nell wächst, und zwar dynamisch ange-

passt an die steigende Sanierungsrate und 

die zusätzlichen Aufgaben. Die Mittel für 

das EBZ wurden nun mehr als verdoppelt. 

Deshalb kann ein schnelleres Abfließen der 

Mittel für Sanierungsmaßnahmen aus dem 

Aktionsprogramm Klimaschutz hoffentlich 

schon bald erfolgen. 

Damit setzen wir einen wichtigen Baustein 

für das Erreichen der Pariser Klimaziele um. 

Denn unterschiedliche Studien haben ge-

zeigt, dass die Sanierungsrate bei Gebäuden 

in den nächsten Jahren auf vier Prozent 

anwachsen muss, um das 1,5-Grad-Ziel 

nicht aus dem Blick zu verlieren.

Benjamin Boy

Energieberatung

Das EBZ 
wächst weiter

Wir brauchen internationale Kooperationen. Nur mit vereinter Kraft 

können wir das 1,5-Grad-Ziel noch erreichen. 

Jitka Sklenášová:r
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Essen macht Klima

Darf‘s ein BISSchen mehr sein? Ja! Stuttgart 
hat einen Ernährungsrat
 Vergangenen Sommer wussten wir noch 

nicht, ob es gelingen wird: Bekommt Stutt

gart einen Ernährungsrat? Zuvor hatten wir 

uns dafür stark gemacht, ein Expert*innen-

Hearing veranstaltet (nachsehbar unter 

www.lust-auf-stadt.de/veranstaltungen-2) 

und die Vernetzung der Akteur*innen der 

verschiedenen Berufs- und Interessens

gruppen begleitet. Und? Ja! 

Der Ernährungsrat wurde gegründet. Am 

30.9.2021 in der Vinothek des Stuttgarter 

Weinguts. Unser Dank gilt den Vorständ-

*innen Uli Ostarhild, Christina Pittelkow und 

Ingo Plessing. 

Um den Verein in seiner gesundheits- und 

klimarelevanten Arbeit zu unterstützen, 

haben wir zu den Haushaltsberatungen 

2022/23 den Antrag „Ernährungsrat Stadt

Region Stuttgart – für ein Thema mit 

allerhöchster Prio“ gestellt. Unsere Be

schlusspunkte hat der Gemeinderat mit 

einer großen Mehrheit angenommen: 

1.	 Der Verein Ernährungsrat StadtRegion 

Stuttgart wird unterstützt in seiner 

Arbeit, eine Ernährungsstrategie für 

Stuttgart und die Region zu 

erstellen. Dafür werden Sach-  

und Personalmittel zur Ver

fügung gestellt: In den Jahren  

2022 und 2023 in Höhe von 

230.000 Euro jährlich. 

2.	 Die Verwaltung schlägt vor, 

wie ein Fachbeirat „Ernäh

rungsrat Stuttgart“ vergleich-

bar dem Waldbeirat etab- 

liert werden kann, der die 

Arbeit des Vereins begleitet 

und unterstützt. 

3.	 Bei der Stabsstelle Klimaschutz wird 

eine Koordinierungsstelle im Rahmen 

des Klimapakets geschaffen, die mit 

dazu beiträgt, Arbeitsgruppen (z. B. zu 

Landwirtschaft / Handel und Gastrono

mie / Gemeinschaftsverpflegung) zu 

initiieren, Workshops anzubieten und 

Kampagnen zu entwickeln. 

4.	 Die Stadtverwaltung nimmt mit der 

Universität Hohenheim Gespräche auf 

und lotet aus, ob und wie im Rahmen 

eines EU-Projekts die Entwicklung eines 

Ernährungsrats Stuttgart wissenschaft-

lich begleitet werden kann … 

5.	 … 

 Klimaschutz kann soooooooo 

lecker sein! l  Schon im Herbst 2021 

hatten wir mit dem Antrag „Klima schützen 

mit Genuss“ darauf verwiesen, dass eine 

Ernährung reich an pflanzlichen Bestand

teilen und mit moderatem Verzehr von 

Fleisch, Fisch und Milchprodukten wichtige 

Möglichkeiten sind, um Treibhausgas-

Emissionen zu verringern. Und vor gut zwei 

Jahren haben wir in unserem Haushalts

antrag „Klimafreundlich und gut essen“ 

bereits darauf gedrängt, in den städtischen 

Kantinen und Schulküchen CO2 einzu

sparen. 

Wir müssen dem Klimawandel noch ambiti-

onierter begegnen. Um unser Ziel zu errei-

chen, 2035 in Stuttgart klimaneutral zu 

sein, sind Veränderungen im Ernährungs

sektor von der Erzeugung über den Trans

port bis zum Konsumverhalten enorm 

wichtig. Das Tolle ist: Jede und jeder von 

uns kann hier mit Genuss 

den eigenen Beitrag leisten. 

Gabriele Munk

 Taste of Stuggi

Wer sich über den Verein Ernährungsrat 

StadtRegion Stuttgart e. V. informieren 

möchte oder Lust hat, an der Ernährungs

wende für mehr regionale, saisonale 

und biologisch erzeugte Lebensmittel  

mitzuarbeiten, findet Informationen unter 

www.taste-of-stuggi.de. 

Schmackhafte Gerichte aus saisonalen, 
regionalen Zutaten: Klimaschutz mit Genuss. 

Foto: fitnish media/unsplash
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Soziales

Wirksame Schritte gegen 
Wohnungslosigkeit 

	 Die Suche nach güns-

tigem Wohnraum hat 

sich in den vergangenen 

Jahren immer mehr 

verschärft. Vor allem Menschen in prekären 

Lebenssituationen fällt es schwer, angemes-

senen Wohnraum zu finden. Zudem leben 

immer häufiger auch Familien mit Kindern 

unter schwierigen räumlichen Bedingungen 

in Sozialhotels, und immer mehr Frauen und 

Jugendliche leben „auf der Straße“. Aus 

diesen Gründen und weil Wohnungslosigkeit 

zunimmt, haben wir bereits im vergangenen 

Haushalt ein Augenmerk auf dieses Thema 

gelegt und unter anderem viele neue Stellen 

und Fachangebote beim Sozialamt, Jugend

amt und den freien Trägern finanziert. 

Diesen Weg setzen wir im Haushalt 2022/23 

fort. Denn Wohnungslosigkeit ist ein grünes 

Schwerpunktthema im sozialen Bereich. 

 Notfallfonds l  Wichtig ist uns auch, 

auf den Erhalt der Wohnung zu achten. Denn 

ist die Wohnung erst einmal verloren, ist es 

deutlich schwieriger, eine neue zu finden. 

Wir haben uns daher für eine Weiterentwick-

lung der Stuttgarter Wohnungsnotfallhilfe 

eingesetzt: Es wird einen Notfallfonds für 

Mieter*innen geben, der unter bestimmten 

Voraussetzungen auch Mietschulden, Anwalts- 

und Gerichtskosten übernimmt.

 Menschenrecht auf Wohn

sitz – Housing First! l  Eine be

zahlbare Wohnung zu finden, ist für die 

Gruppe der bereits Wohnsitzlosen besonders 

schwer. Gleichzeitig ist bekannt, dass eine 

geregelte Wohnsituation zu einer dauerhaf

ten Stabilisierung der persönlichen Situation 

beiträgt. Deshalb führen wir in Stuttgart 

das Konzept „Housing First“ ein. Es geht 

von der Erkenntnis aus, dass ein gesicherter 

Wohnraum eine Voraussetzung für die Stabi-

lisierung und Aktivierung von Selbstkräften 

Wohnungsloser ist. Leitgedanke ist das von 

den UN- und EU-Konventionen formulierte 

Menschenrecht auf Wohnsitz. 

Das Konzept stammt aus der USA und wird 

bereits in Berlin und Bamberg umgesetzt. 

Zielgruppe sind obdachlose Menschen, die 

die vorhandenen Regelangebote nicht 

erreichten bzw. die bereits Angebote er-

folglos durchlaufen haben. Außerdem 

gewährleistet Housing First eine dauerhafte 

Unterstützung, deren Größenordnung durch 

die/den Mieter*in selbst bestimmt werden 

kann. Das hat auch eine entlastende Funk

tion, da die Maßnahme und damit auch die 

Unterbringung im Wohnraum nicht been-

det wird, wenn die vereinbarten Ziele nicht 

erreicht werden. 

 erster Schritt: Eine Evaluation, 

auch Von „Wohnung-s-los! 2025“ l 
Um einen Überblick über die Situation 

in Stuttgart zu erhalten, haben wir be-

schlossen, eine Evaluation des gesamten 

Hilfesystems sowohl hinsichtlich der 

Gesamtstruktur, als auch in Bezug auf das 

Angebots- und Maßnahmenspektrum 

durchzuführen. Auf den Prüfstand kommen 

dabei auch die Steuerungsstrukturen na-

mens „Wohnung-S-Los! 2025“. Klar ist aber 

schon jetzt: Wir Grünen werden uns auch 

im kommenden Haushalt wieder für dieses 

wichtige soziale Thema einsetzen.

Gabriele Nuber-Schöllhammer setzt auf neue Stellen und auf 

das neue Konzept „Housing First“.

 Der Gemeinderat hat bereits bei den 

Haushaltsberatungen 2020/21 die Verwal

tung beauftragt, die Realisierung eines 

Drogenkonsumraums in Stuttgart voranzu-

treiben. Diese niederschwellige Einrichtung 

hat die Sofort- und Überlebenshilfe, Gesund-

heitsförderung und Schadensminimierung 

zum Ziel. Sie wird fraktionsübergreifend 

unterstützt und ist ein wichtiger fehlender 

Baustein im Netz der Stuttgarter Angebote 

zur Suchthilfe.

 GewuSSt, wo l  Inzwischen hat die 

Verwaltung gemeinsam mit den künftigen 

Trägern ein Raumkonzept erarbeitet und 

einen geeigneten Standort gefunden: das 

Gebiet hinter der Alten Bahnhofsdirektion 

und der Kriegsbergstraße. Auch könnte hier 

endlich das dringend notwendige neue 

Kontakt-Café entstehen, nachdem das High 

Noon räumlich nicht mehr ausreicht. Zudem 

gibt es Synergieeffekte mit der Schwer

punktpraxis und der Suchthilfe am Ort. Das 

städtische Gebäude in der Ossietzkystraße 6 

bietet sich hier besonders an und würde 

eine schnelle Umsetzung erlauben. Damit 

nach der Entscheidung über die künftige 

Entwicklung des Areals ein Umbau zeitnah 

möglich ist, haben wir die dafür notwen-

digen Mittel nun im Haushalt bereitgestellt.

Petra Rühle

Suchthilfe

Drogenkonsum-
raum – jetzt!

Ohne Wohnsitz wird fast alles andere nichts. 
Foto: iStock-903617480
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Soziale strukturen

Für den Zusammenhalt in unserer Gesellschaft

 von Bildungsgerechtigkeit bis 

Begegnung: Wir dürfen jetzt nicht 

in die Krise hineinsparen! l  Gerade 

dort, wo es an Ressourcen fehlt – sei es 

finanziell, aber auch was Bildung, soziale 

Kontakte oder Netzwerke angeht –, haben 

Pandemie und Lockdown die größten 

Lücken geschlagen. Die Coronapandemie 

hat bei vielen Menschen Verunsicherung 

und existenzielle Probleme hinterlassen. 

Gerade jetzt ist der gesellschaftliche Zu

sammenhalt wichtiger denn je. Daher 

dürfen wir nun nicht den Fehler begehen, 

in die Krise hineinzusparen. 

Insbesondere müssen wir diejenigen im 

Blick haben, die Gefahr laufen, den An

schluss zu verlieren. Wir müssen Bildungs

gerechtigkeit dort herstellen, 

wo sie aufgrund prekärer 

Verhältnisse nicht gewähr

leistet ist. Wir müssen Orte 

der Begegnung schaffen und 

zeitgemäß ausstatten und 

gerade älteren Stuttgarter*innen die Mög

lichkeit der gesellschaftlichen Teilhabe, 

digital wie analog, bieten. Dasselbe gilt für 

die dringend notwendige Umgestaltung 

und die soziale Betreuung unserer Sozial- 

und Gemeinschaftsunterkünfte und die 

flächendeckende Ausstattung mit WLAN. 

Hierfür unterstützen wir den Paradigmen-

wechsel in der Wohnungslosenhilfe zur Ver-

besserung der Situation von Kindern und 

Jugendlichen in Sozial- und Gemeinschafts-

unterkünften. Hinzu kommen ein Interven

tionsteam und ein Präsenzdienst in zwei 

Schwerpunktunterkünften für Menschen mit 

multiplen sozialen bzw. gesundheitlichen 

Problemen. Und wir müssen unsere erfolg-

reichen Integrationsmaßnahmen fortsetzen. 

Diese wichtigen Themen der 

sozialen Stadt fanden sich im 

Haushaltsvorschlag des Ober-

bürgermeisters jedoch kaum 

wieder. Daher haben wir nach

justiert und die nötigen finan

ziellen Mittel für die Stärkung 

des bürgerschaftlichen Engage-

ments und für die digitale Teil-

habe von älteren Menschen, für neue Struk-

turen des Zusammenlebens und für mehr 

Barrierefreiheit bereitgestellt. 

 Mehr Lebensqualität und Selbst-

bestimmung für ältere Stuttgar

ter*innen l  Wir bekommen den demo-

grafischen Wandel immer stärker zu spüren. 

Auch in Stuttgart wird die Bevölkerung älter. 

Gleichzeitig wächst aber auch 

das Bedürfnis nach einem 

generationenübergreifenden 

Austausch im Quartier. 

Dafür müssen wir unser 

Netz an Begegnungsstätten 

und Stadtteilzentren fit für die Zukunft 

machen und sie nachhaltig und zeitgemäß 

ausstatten. 

 getreu den Zielen 1, 3 und 10 l 
Durch die Stärkung sozialer Strukturen 

sowie durch die Verbesserung der Versor

gung von Senior*innen unterstützen die 

geplanten Vorhaben die UN-Ziele für nach-

haltige Entwicklung „Keine Armut“ (Nr. 1), 

„Gesundheit und Wohlergehen“ (Nr. 3) und 

„Weniger Ungleichheiten“ (Nr. 10).

Eine strategische Sozialplanung dient dazu, 

insbesondere die Themen gesellschaftliche 

Teilhabe, Armut, Alter und Einsamkeit über-

greifend anzugehen. Daher haben wir auch 

einen interfraktionellen Antrag gestellt, 

dass die Stadt den „Age friendly Cities and 

Communities“ beitritt, einem globalen Netz-

werk der WHO. Dies bedeutet, Konzepte 

zur Schaffung altersgerechter Umfelder zu 

entwickeln und umzusetzen, Teilhabe am 

sozialen, kulturellen und politischen Leben 

zu ermöglichen, die persönliche Sicherheit 

und Mobilität zu erhöhen und so die 

Lebensqualität unserer älteren Mitmenschen 

zu verbessern und den Erhalt ihrer Auto

nomie zu fördern. 

Ein weiterer Fokus lag auf der Sicherstellung 

der ambulanten Angebote zur Unterstützung 

Pflegebedürftiger und pflegender Ange

höriger im Alltag. Ältere Menschen mit 

Pflegebedarf, die in der eigenen Wohnung 

leben, benötigen neben Pflegeleistungen 

auch ambulante ehrenamtliche Angebote, 

die es ihnen ermöglichen, den Alltag zu-

hause zu bewältigen. Um eine angemes-

sene, bedarfsgerechte und zeitgemäße 

ambulante Versorgung zuhause zu gewähr-

leisten, müssen bestehende Angebote in 

Stuttgart an die Bedürfnisse der Betroffe

nen angepasst und erweitert werden. 

Petra Rühle

In Zeiten von Corona gilt es mehr denn je, soziale Strukturen zu stärken und die Schwächsten im Blick zu behalten.

Drei der 17 Sustainable Development Goals (SDGs, Nachhaltigkeitsziele der UN), 
die wir bei den Haushaltsberatungen 2022/2023 zugrunde gelegt haben. 
Grafik: www.sdgs.un.org

Starke soziale Strukturen 

– etwa damit Pflegebe

dürftige in ihrem eigenen 

Zuhause bleiben können.
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senior*innen

Auf dem Weg zu einer alters-
freundlichen Stadt

Stuttgart wird Teil 

eines weltweiten Netz

werks und die Arbeit 

des StadtSeniorenRats 

gestärkt.

Rafaela Ciblis: 

 Auch die Stadtbevölkerung in Stuttgart 

wird immer älter, sodass die Belange und 

Bedürfnisse der über 65-Jährigen stärker in 

den Blick zu nehmen sind. Die Erhaltung 

der Gesundheit mit zunehmendem Alter, 

die Teilhabe am sozialen, kulturellen und 

politischen Leben, die persönliche Sicher

heit und Mobilität sollen die Lebensqualität 

verbessern und den Erhalt der Autonomie 

fördern. Gleichzeitig ist dafür zu sorgen, 

dass bei Bedarf ein ausreichendes Angebot 

an Pflege und unterstützenden Maßnah

men vorhanden ist. Wichtig ist auch, dass 

die gesamte Palette der Dienstleistungen 

des Gesundheitswesens für ältere Men

schen verfügbar und unkompliziert zugäng-

lich ist.

 Stuttgart soll „Age Friendly 

City“ werden. l  Um das zu erreichen, 

haben wir beantragt, dass die Stadt Stutt

gart dem 2010 von der Weltgesundheits

organisation WHO gegründeten internatio-

nalen Netzwerk „Age Friendly Cities and 

Communities“ beitritt. Die Verpflichtung, 

die Bedürfnisse älterer Menschen aktiv in 

den Fokus zu nehmen, wird Stuttgart 

voranbringen und in der öffentlichen Wahr

nehmung als altersfreundliche Stadt sicht-

bar machen. Für die betreffenden Bürger

*innen sollen deutliche Verbesserungen 

spürbar werden. Handlungsfelder sind die 

Bereiche Wohnen, soziale Inklusion und 

Nicht-Diskriminierung, Kommunikation und 

Information, Partizipation, der öffentliche 

Raum, Verkehr und Mobilität sowie Teil

habe am Bürgerschaftlichen Engagement. 

Ein weiteres großes Thema ist die Verhinde-

ung von Einsamkeit.

Mit dem Beitritt zum WHO-Netzwerk „Age 

Friendly Cities and Communities“ wird auch  

der Zusammenschluss sämtlicher Akteure 

sektionsübergreifend gefördert. Eine Ver

netzung von städtischen Einrichtungen und 

Ämtern mit privaten Initiativen und Selbst

vertretungen wie etwa dem StadtSenioren

Rat, mit Trägern der Wohlfahrtspflege und 

Stiftungen kann den Prozess hin zur alters-

freundlichen Stadt deutlich verstärken.

Deshalb war es uns auch sehr wichtig, das 

Beratungsangebot des StadtSeniorenRat 

Stuttgart e. V. zu sichern.

 Mit einer Extra-Fachkraft 

werden die Anlaufstellen in den 

Stadtteilen unterstützt. l  Seit 

30 Jahren ist der StadtSeniorenRat in den 

Stadtbezirken eine zuverlässige Anlaufstelle 

für ältere Menschen, die Beratungsbedarf 

bei der Vorsorge für Alter und Krankheit, 

Pflege und Versorgung, bei Konflikten und 

Beschwerden, im Bereich Wohnen und 

Mobilität oder bei Fragen zu Kultur und 

Sicherheit haben. Für die dafür notwendige 

hauptamtliche Verwaltungsfachkraft haben 

wir die Fortführung und Aufstockung auf 

eine 75-Prozent-Stelle (Kostenrahmen: 

34.000 Euro) für den Haushalt 2022/2023 

beantragt, was dann auch mehrheitlich 

beschlossen wurde.

Bildungsgerechtigkeit ... – was heißt das 

für uns?

 Gute Schulen, eine breite, qualitativ 

hochwertige Schullandschaft und – ganz 

wichtig: – Bildungsgerechtigkeit, das sind 

unsere grünen Anliegen in Stuttgart. Ist 

aber Bildungsgerechtigkeit nur ein Schlag

wort, ein hehres, aber in Wirklichkeit nicht 

erreichbares Ziel? Nein, denn Bildungs

gerechtigkeit, Bildungsteilhabe für alle 

Schüler*innen, ist unabdingbar für unsere 

Stadt mit ihrer Vielfalt auf den verschie-

densten Ebenen. Und nun stellt die Pande

mie alle, die mit Schule zu tun haben, vor 

weitere Herausforderungen. 

 gleiche Chancen auf Bildung, 

Förderung, Unterstützung! l 
Bei Bildungsgerechtigkeit geht es im Grun

de um die simple Frage, wie wir besser 

darin werden, allen Kindern und Jugend

lichen die gleichen Chancen auf Bildung, 

Förderung und Unterstützung zu ermögli-

chen. Unabhängig davon, wer die Eltern 

sind, wo und was sie arbeiten, wie und wo 

die Familie wohnt oder welche Sprache zu 

Hause gesprochen wird. Und unabhängig 

davon, welche Fähigkeiten und Talente die 

Kinder und Jugendlichen mitbringen. Ist die 

Frage also doch nicht so simpel? 

Unser grünes Haushaltspaket für die Jahre 

2022/23 ist jedenfalls darauf ausgerichtet, 

dieser Frage Rechnung zu tragen. In Zu-

sammenarbeit mit den Fraktionen des Haus-

haltsbündnisses und im Austausch mit allen 

demokratischen Fraktionen fand viel Unter

schiedliches und Breitgefächertes Eingang. 

Das reicht von Projekten, die den Sanierungs-

stau an den Schulen (hoffentlich in naher 

Zukunft!) Geschichte werden lassen, bis zu 

einem großen Stellenausbau, damit Pro

jekte auch gut geplant werden können. Wir 

weben das Netz im Bereich Schule enger 

und stopfen Löcher. 

Neugierig geworden? Dann 

schlagt doch mal nach, 

was in dem Paket drin ist! 

Über Rückmeldungen 

freuen wir uns sehr.

Marina Silverii

Bildung

Haushaltspaket 
Schule
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Machen wir Stuttgart zur  

Lebensretter*innen-Region!

 Mit der App KATRETTER auf dem Handy 

werden Helfer*innen in der Umgebung von 

lebensbedrohlichen Notfällen gescannt und 

alarmiert. Diese können dann noch schnel-

ler als der Rettungsdienst bei den Betrof

fenen sein und helfen. Es ist wissenschaft-

lich bewiesen, dass das frühzeitigere 

„Drücken“, vermittelt durch die App, Leben 

gerettet hat. In Berlin wurden 2021 über 

600 Reanimationen durch KATRETTER vor 

Eintreffen der Rettungskräfte begonnen. 

Warum nicht auch in Stuttgart? 

 Smartphone-App plus Defi-Map l 
Im Haushalt waren Fördermittel für Defibril

latoren in Sporteinrichtungen beantragt. 

Da ich in Stuttgart als Notarzt und davor 

als Rettungsassistent schon viele Rettungs

einsätze absolviert habe, ergriff ich die 

Chance und wir haben obendrauf Mittel für 

eine solche App und eine 1/4-Stelle für die 

Umsetzung beantragt und von allen Frak

tionen Unterstützung erhalten. Damit kann 

neben der Helfer*innen-Alarmierung auch 

ein Kataster (quasi die Map zur App) ge-

schaffen werden, damit man auch immer 

sofort weiß, wo der nächste Defi zu finden 

ist. Wir werden uns im Sozialausschuss 

zeitnah die Implementationsschritte auf

zeigen lassen. Auf zum Retten 2.0!

Marco Rastetter

Erste Hilfe

Retten 2.0!

Kitas

„Kita für alle“ – Inklusion 
made in Stuttgart

 Heute muss man nicht mehr erklären, 

was Inklusion ist. Aber man muss erklären, 

wie Inklusion funktioniert und umgesetzt 

werden kann. Gerade in der Kita ist es wich-

tig, dass alle Kinder gemeinsame Erfahrun

gen sammeln und Verschiedenheit von 

Anfang an erleben. Dass Kinder mit Handi

caps wiederum erleben, dass sie nicht aus-

gesondert werden, ist für ihr Heranwachsen 

von allergrößter Bedeutung. 

 Gute Inklusion gibt‘s nicht zum 

Nulltarif. l  Im Doppelhaushalt 2022/23 

haben wir die Mittel (ca. 800.000 Euro 

zusätzlich) für das Konzept „Kita für alle“ 

verstetigt. Damit machen wir in Stuttgart 

einen Riesenschritt in die richtige Richtung. 

Wir Grünen haben dieses Konzept von 

Anfang an unterstützt und die fachliche 

Umsetzung immer eng begleitet. Aber uns 

allen ist klar: Inklusion gelingt nur, wenn 

die Rahmenbedingungen für die Kinder, die 

Erzieher*innen und die Eltern wirklich passen. 

Gute Inklusion kann es nicht zum Nulltarif 

geben, aus diesem Grund sind die finanziel-

len Mittel auch zwingend notwendig.

 Was haben wir auf den Weg 

gebracht? l  Mit dem Programm „Kita für 

alle“ werden die Einrichtungen auf ihrem 

Weg zur Inklusion unterstützt und Familien 

mit einem Kind mit Behinderung erhalten 

schnelle und unbürokratische Beratung. 

Kitas und Eltern können sich bei Fragen an 

die Zentrale Informations- und Beratungs

stelle (ZIB) des Gesundheitsamts wenden. 

In strukturell geförderten Kitas begleiten 

festangestellte Integrationsfachkräfte die 

Kinder und Familien und gewährleisten 

eine kontinuierliche Unterstützung. Darüber 

hinaus werden Fachkräfte-Pools die Fest

anstellung von Integrationsfachkräften er-

möglichen, die in mehreren Kitas einge-

setzt werden, um so eine schnelle Assistenz 

bereitstellen zu können. Für den Rahmen 

sorgen eine Leitlinie und eine Steuerungs

runde „Kita für alle in Stuttgart“.

Wir Grünen werden auch den weiteren 

Weg der Inklusion in Kitas begleiten und 

unterstützen. Wir stehen dabei für eine 

qualitätsvolle Ausweitung in die Fläche. 

Wir wissen auch, dass dies nur möglich ist, 

wenn man dafür sorgt, dass gute und um-

setzbare Konzepte auch in 

Zukunft mit genügend 

Ressourcen ausgestattet 

werden. Kita für alle – 

wir sind dabei! 

Vittorio Lazaridis

„Es ist normal, verschieden zu sein. Es gibt keine Norm für das Menschsein.“ 

Richard von Weizsäcker

Fotos: privat

Dazugehören ist gerade für die Kleinsten von größter Bedeutung. 
Foto: FeeLoona/pixabay
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Jugendhilfe

Familien, Kindern und Jugend-
lichen zur Seite stehen

 Familien mit ihren jeweiligen Heraus

forderungen und Bedürfnissen zu stärken, 

ist ein wichtiges Anliegen unserer grünen 

Ratsfraktion. Besonders die Stärkung der elf 

dezentralen Beratungszentren in der Stadt 

nehmen wir dabei in den Blick. Im ver-

gangenen Haushalt haben wir eine Vielzahl 

von Sozialarbeiter*innenstellen für die 

Beratungszentren geschaffen und jetzt mit 

sechs Stellen die psychologische Beratung 

und die Erziehungsberatung gefestigt. Denn 

viele Eltern erleben die Erziehung ihrer 

Kinder als immer komplexer. Fragen wie 

der Umgang mit Medien, Alkohol, Pro-

bleme in Schule und bei Freundschaften 

beschäftigen Kinder, Jugendliche und ihre 

Eltern oft intensiv. Hier eine zeitnahe und 

fachliche Beratung zu erhalten, ist für viele 

Familien eine wichtige Hilfe.

Für viele weitere, die Pluralität unserer 

Stadt widerspiegelnde Beratungsangebote 

haben wir uns mit Erfolg eingesetzt. Etwa 

für eine halbe Stelle bei Fetz e. V. und 

Weissenburg e. V., eine 0,65-Prozent-Stelle 

für therapeutische Hilfe bei Beratung1.de, 

eine halbe Stelle bei Pro Familia. Bei all die-

sen Einrichtungen ist die Nachfrage nach 

Beratung und Unterstützung gestiegen. 

Neben der Förderung der Schulsozialarbeit, 

der offenen Kinder- und Jugendarbeit, dem 

weiteren Ausbau der Stadtteil- und Fami

lienzentren wie auch der mobilen Kinder- 

und Jugendarbeit, wollten wir uns beson-

ders für die Belange älterer Jugendlicher in 

dieser Stadt einsetzen. 

 Hilfe beim Übergang von der 

Schule in den Beruf l  So ist seit 

Langem in der Jugendhilfe bekannt, dass 

manchen jungen Menschen der Übergang 

von der Schule in den Beruf schwerfällt. 

Um für diese Jugendlichen ein oft maßge-

schneidertes Angebot schaffen zu können, 

bedarf es unterschiedlichster Konzepte. So 

haben wir 2022 und 2023 zusammen rund 

1,3 Millionen Euro für unterschiedliche 

Projekte im Rahmen der Jugendberufshilfe 

zur Verfügung gestellt.

Das alles sind nur Auszüge aus dem brei-

ten Angebot der freien Träger und des 

Jugendamts, die wir Grünen auch in diesem 

Haushalt intensiv monetär und mit Perso

nalstellen unterstützen.

Gabriele Nuber-Schöllhammer

Alle lieben sie, alle wollen sie, 

die gute Arbeit der Jugend-

farm soll weitergehen. 

Mit dem Neubau muss es 

endlich losgehen – doch 

der Weg ist lang und steinig, 

weiß Silvia Fischer.

Jugendfarmen

Der Krimi um die Jugendfarm 
in Zuffenhausen

 Zunächst wollte man es kaum glauben, 

aber: Die Jugendfarm in der Schlotwiese 

steht auf einer Fläche ohne Baurecht. Da 

war die Aufregung groß. Da aber das 

Baurecht nicht unterscheidet in gute und 

schlechte Projekte, dämmerte einem, dass 

erst neues Baurecht geschaffen werden 

muss, damit überhaupt ein Neubau in An-

griff genommen werden kann. Dann muss-

ten die Pläne auch noch aufgrund eines 

neuen Gerichtsurteils hinsichtlich des Wald

abstands überarbeitet werden. Da wurde 

der Frust noch größer. 

 Erst das Baurecht, dann der 

Wald, dann die hohen BauPreise – 

Rettung in letzter Minute! l  Hinzu 

kam, dass die Finanzierung auf sichere Beine 

gestellt werden musste. Doch auch dies 

gestaltete sich äußerst schwierig. Trotz 

eines beträchtlichen Eigenanteils vonseiten 

des Trägervereins und bereits im vergange

nen Haushalt bewilligter städtischer Mittel 

war wegen gestiegener Baupreise eine 

Deckungslücke von 350.000 Euro entstan-

den. Dazu flatterte den Gemeinderät*innen 

im Oktober 2021, gerade noch rechtzeitig 

zu den Haushaltsberatungen, der Brand

brief des Vorstandes zur Rettung der Farm 

auf den Tisch.

Das war knapp. Quasi über Nacht gab es 

einmütige Zustimmung, dass die Jugend

farm ohne einen grundlegenden Ersatzbau 

für das teilweise provisorische Haupt

gebäude, das seit über 40 Jahren besteht, 

nicht weitermachen kann. Mit dem Neubau 

wird nun die Voraussetzung geschaffen, 

dass die heutigen Ansprüche an eine zeitge

mäße Jugendfarm erfüllt werden können – 

mit Kernzeitbetreuung, verlässlicher Grund

schule, Inklusionsprojekten und vielem 

anderem. Glück auf!
Foto: marcion/pixabay

Der Alltag junger Menschen wird immer komplexer. So auch der Beratungsbedarf.
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Jugendarbeit

Für eine jugendgerechte Innenstadt!

 Bereits einige Zeit vor Ausbruch der 

Pandemie war zu beobachten, dass sich die 

Lebensrealitäten und das Treffverhalten von 

jungen Menschen grundlegend verändert 

haben. Corona mit den infektionsschutz

gesetzlichen Vorgaben hat die Situation 

verschärft. Die Ausschreitungen in der Stutt-

garter Innenstadt im Sommer 2020 waren 

ein Auslöser für die Entwicklung des 

Strukturmodells „Integrierte Jugendarbeit 

Innenstadt“. 

 Strategie- und Aktionsrat 

mobile Jugendarbeit l  Um die Vision 

einer jugendgerechten Innenstadt Wirk

lichkeit werden zu lassen, setzt das Struk

turmodell auf verschiedene Komponenten. 

Die mobile Jugendarbeit Innenstadt ist 

zentraler Bestandteil und Motor, sie wird 

fachlich erweitert und verstärkt. Im Strate

gierat finden sich Vertreter*innen von 

Ämtern und Institutionen der freien Träger 

zusammen, im Aktionsrat sind vor allem 

engagierte Praxismitarbeiter*innen mit 

direktem Kontakt zu den jungen Menschen 

vertreten. Hier werden konkrete Aktionen 

und Angebote sowie deren Umsetzung 

entwickelt und Vernetzung und Austausch 

organisiert.

 Netzwerk stärken, Respekt-

Lots*innen einbinden l  Für eine 

integrierte Jugendarbeit ist es unerlässlich, 

dass Netzwerke bestehen, auf die unkom-

pliziert zurückgegriffen werden kann. 

Daher ist der Aufbau und eine kontinuier-

liche Fortschreibung des Ressourcen-

Netzwerks „Jugendgerechte Stuttgarter 

Innenstadt“ notwendig, in welchem die 

Handlungsfelder Kultur, Sport, Stadt

entwicklung, Sicherheit inklusive Polizei, 

Handel, Jugendhilfe, Soziale Arbeit und 

Politik auf einer Plattform zusammen-

geführt werden. Hier sind auch die Respekt-

Lots*innen als wichtige Akteur*innen zu 

nennen.

 Das strukturmodell soll alle 

Jugendlichen erreichen. Auch die 

von auswärts. l  Mit dem Struktur

modell „Integrierte Jugendarbeit Innen

stadt“ sollen alle jungen Menschen in 

Stuttgarts Zentrum erreicht werden, unab-

hängig von der kulturellen oder ethnischen 

Herkunft, der ökonomischen oder familiä

ren Situation. Da ein großer Teil der jungen 

Menschen, die sich in der Innenstadt auf-

halten, nicht in Stuttgart wohnt, ist der 

Kontaktaufbau zu und der Austausch mit 

den umliegenden Stadt- und Landkreisen 

von entscheidender Bedeutung. Hier gab es 

bereits zahlreiche Aktivitäten, die unbe-

dingt weitergeführt werden sollten.

 Jetzt gibt es mehr Fachkräfte 

und mehr Sachmittel! l  Die Arbeit 

aller am Strukturmodell Beteiligten zeigt 

deutliche Erfolge, aber es sind für die Fort-

führung weitere personelle und sachliche 

Ressourcen notwendig. Deshalb haben wir 

für den Haushalt 2022/2023 den Antrag 

gestellt, dass für die weitere Umsetzungs

phase die am Aktionsrat beteiligten Ein-

richtungen der freien Träger zwei volle Fach-

kraftstellen (Kostenpunkt 316.000 Euro) 

sowie Sachmittel für Aktionen und Jugend

konferenzen in Höhe von 35.000 Euro für 

die Jahre 2022 und 2023 erhalten sollen. 

Bei der Beschlussfassung des Haushalts 

stimmte eine große Mehrheit unserem An-

trag zu. Die Entwicklung hin zu einer jugend-

gerechten Innenstadt kann fortschreiten.

Raphaela Ciblis

Der Krimi um die Jugendfarm 
in Zuffenhausen

Auf der Farm war nicht nur der Abstand zum Wald, sondern sogar das Baurecht strittig. Foto: Jugendfarm Zuffenhausen

Die Ausschreitungen im Sommer 2020 machten klar: Die Stuttgarter City muss jugendgerechter werden. Das Strukturmodell 

„Integrierte Jugendarbeit Innenstadt“ führt in diese Richtung – und zeigt schon deutliche Erfolge.
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 Vernetzt im Hospitalviertel, 

präsent in den Stadtteilen l 
Die Pandemie hat den Lehr- und Lernbetrieb 

der Volkshochschule zwar gebeutelt, das 

Interesse an den Angeboten aber ist unge-

brochen und steigt wieder enorm. Vor 

allem Hybridkurse in Kombination von 

Online- und Präsenzveranstaltungen sind 

gefragt. Der Transformationsprozess in 

Wirtschaft und Gesellschaft bringt viele Ver-

änderungen in allen Berufs- und Lebens-

bereichen mit sich, und so wird künftig auch 

das Lernen viel häufiger digital ablaufen. 

Die Kommunikationsprozesse innerhalb 

der vhs und nach außen mit ihren Kund

*innen verändern sich. Zukunftsfähige Orte 

für die eigene Verwaltung und für den 

Unterrichtsbetrieb müssen geschaffen wer-

den. Dazu gehört zum einen, die Präsenz 

in den Stadtbezirken auszuweiten, und zum 

anderen die dringend notwendige Sanie-

rung und Modernisierung des vor 30 Jahren 

eröffneten Treffpunkt Rotebühl.

 Modernisieren, digitalisieren, 

neue Räume finden l  Da ist es gut, 

dass im Haushalt 2022/23 für die Digitali

sierung, für mehr Geräte, WLAN und 

Serverfarm, zusätzliche Stellen und Tarif-/

Nebenkostensteigerungen pro Jahr mehr als 

800.000 Euro bewilligt wurden. Ebenso muss 

die Konzentration der in der Innenstadt 

verstreuten Standorte in unmittelbarer 

Nähe des Treffpunkts vorangehen, um dort 

endlich den nötigen Raumbedarf von rund 

5.000 Quadratmetern zu decken.

VHS

Zentrieren und ausweiten
 Und im Zentrum ein neues Haus 

der inklusiven Bildung! l  Beson-

ders erfreulich ist daher, dass die vhs nun 

tatsächlich vor dem Sprung auf die andere 

Seite der Fritz-Elsass-Straße steht: Gerade 

rechtzeitig vor den Beratungen zum Dop

pelhaushalt tat sich die Tür zu einem geeig-

neten Gebäude in der Hospitalstraße auf. 

Durch einen Investor, der sehr an einer 

gelingenden Verknüpfung der vhs mit den 

weiter fortschreitenden positiven Erneue

rungen im Hospitalviertel interessiert ist, 

ergibt sich nun die Gelegenheit zur verläss-

lichen Anmietung von Räumlichkeiten für 

die Einrichtung eines Hauses der inklusiven 

Bildung: Ein Angebot an die Stadtgesell

schaft, das auf die künftigen Bedarfe von 

Lernen, Weiterbildung und gesellschaft-

lichem Zusammenhalt ausgerichtet ist. Und 

mit der an diesem Standort ebenfalls vertre-

tenen jüdischen Gemeinde ergibt sich eine 

weitere zukunftsweisende Perspektive zum 

gegenseitigen Austausch und für die unter-

schiedlichsten Kooperationen. Eine groß-

artige Chance für mehr Achtung und Respekt 

in diesen schwierigen Zeiten.

Mit dieser Stärkung ihres Standorts in der 

Innenstadt erfährt die Volkshochschule 

Stuttgart nun Schwung für die zukunfts

fähige Ausrichtung ihres Bildungsangebots. 

Wichtig ist nun, dass der Verein vhs weiter-

hin auf eine nachhaltige finanzielle Siche

rung vertrauen und damit auf verlässlichen 

Planungsgrundlagen agieren kann.

Silvia Fischer

IBA 27

Zukunft? Jetzt!
 Wie leben, wohnen, arbeiten 

wir im digitalen und globalen 

Zeitalter? l  Diese wichtigen Zukunfts

fragen stehen bei der Internationalen Bau-

ausstellung 2027 StadtRegion Stuttgart 

im Zentrum. Damit die Projekte in Stuttgart 

vorankommen, haben wir nicht nur den an-

gemeldeten 3,1 Millionen Euro zugestimmt, 

sondern diese um weitere 400.000 Euro 

pro Jahr erhöht. Produktive Stadt / Zukunft 

der Zentren / Orte der Bewegung / Lebens-

raum Neckar – wir wollen, dass diese Zu-

kunftsthemen weiterentwickelt und finan

ziell unterstützt werden. 

 Die 11 IBA-Potenzialflächen: l
�� Quartier C1, Wagenhallen, Maker City

�� Rosenstein, Gesamtquartier

�� Drei Projekte zur „Stadt am Fluss“: 

Vernetzung Neckarufer S-Ost (Neckar

quartier am Gaskessel), Bad Cannstatt, 

Untertürkheim (Lindenschulviertel)

�� Zwei Projekte StadtRegion Vaihingen: 

Vernetzung und Quartiersentwicklung 

Vaihingen Bahnhof, Eiermann-Areal

�� Leonhardsvorstadt/Züblinareal, S-Mitte

�� Hack-/Stöckachstraße (EnBW-Areal), S-Ost

�� Böckinger Straße, S-Zuffenhausen

�� Weissenhof 2027, S-Nord (hierzu läuft 

derzeit ein internationaler Wettbewerb).

Die Projekte benötigen intensive Begleitung 

vom interdisziplinären Team der IBA. Die 

besonders anspruchsvollen großflächigen 

Stadtentwicklungsprojekte müssen bis 2027 

als zentrale Ausstellungsorte fertiggestellt 

sein. Jetzt sind es nur noch fünf Jahre, bis 

die IBA nach 100 Jahren wieder in Stuttgart 

innovative bauliche Ideen und Konzepte 

präsentiert. Wir sind gespannt! l
Beate Schiener
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Filmhaus

Ein Haus für Film und Medien
 Endlich ist es so weit! l  Seit 2008 

das Kommunale Kino seine Türen schließen 

musste, nach Kinosterben, nach elf Jahren 

Einsatz des Vereins für ein Haus für Film und 

Medien und vielen Anträgen und Beschlüssen 

sind wir einen entscheidenden Schritt wei-

ter: Ein idealer Standort auf einer Teilfläche 

des derzeitigen Breuninger-Parkhauses ist 

gefunden, ein hochkarätig besetztes Preis

gericht hat einen herausragenden Sieger

entwurf gekürt, inzwischen steht der Vor-

projektbeschluss für ein neues Stuttgarter 

Haus für Film und Medien an. Und der 

große Einsatz, die Geduld und Hartnäckig

keit haben sich gelohnt: Der Preisträger

entwurf verbindet die Strahlkraft eines ein-

zigartigen Gebäudes mit einer städtebau-

lichen Reparatur, mit der die Kulturmeile 

fortgesetzt, die Schneise der B 14 überwun-

den und die Leonhardsvorstadt mit dem 

Marktplatz und dem Dorotheenquartier ver-

bunden werden kann.

 Ein urbanes, lebendiges und 

offenes Haus l  Hier kann ein Ort mit 

eigenständiger Identität und hohem Identifi-

kationspotenzial entstehen, ein Ort für den 

Film- und Medienstandort mit all seinen 

Facetten, von Filmkultur bis Medienpäda

gogik, von Games bis zum Animations- und 

Experimentalfilm. Kein Kulturtempel für 

wenige, sondern urban, lebendig, integrie-

rend: mit großzügiger Freitreppe, offen und 

einladend nach allen Seiten, mit Begrünung 

hin zum Mobility Hub und einer einladenden 

Platzgestaltung hin zur Leonhardskirche.

Auch wenn der Entwurf noch deutlichen 

Nachbesserungsbedarf aufweist, was so-

wohl energetische Gesichtspunkte angeht, 

als auch die Bespielbarkeit hinsichtlich 

flexibler Filmdarbietungen, Installationen 

und Ausstellungen sowie die Verträglichkeit 

mit Blick auf Nachbarschaft und Anwohner-

*innen: Er hat es in überzeugender Weise 

geschafft, der komplexen Aufgabenstellung 

eines einzigartigen architektonischen Aus-

drucks, dem Versprechen einer notwendigen 

städtebaulichen Reparatur und der Einbe-

ziehung einer heterogenen Stadtgesellschaft 

gerecht zu werden. Wie auch dem pro-

grammatischen Anspruch an ein Stuttgarter 

Haus für Film und Medien. 

 Ein kreatives Labor für Neues l 
Denn neben der architektonischen Quali-

tät und Strahlkraft und der städtebaulichen 

Komponente darf selbstverständlich der 

eigentliche Kern nicht zurückstecken: Es geht 

um ein Haus für Film und Medien in und für 

Stuttgart, einen Standort für Kulturver

mittlung und Medienpädagogik. Um einen 

Ort des Austausches, der Reflexion und 

der Interaktion, wo Geschichte auf Gegen

wart und Zukunft trifft, wo eine Kunstform 

in all ihren Facetten erfahrbar wird. Um 

ein kreatives Labor, wo Neues erprobt wer-

den kann, wo Mediales erleb- und begreif-

bar wird und sich virtuelles und reales 

Leben treffen und verbinden können.

Petra Rühle

Stadtentwicklung

Wir haben noch 
viel vor!
 Stadtsanierung – für lebens-

werte Stadtbezirke l  Die Sanierungs

gebiete in Stuttgart sind wichtig für eine 

Umgestaltung hin zu einer lebenswerten 

und menschengerechten Stadt. Gerade be-

nachteiligte Stadtbezirke beziehungsweise 

solche mit hohen sozialen, verkehrlichen, 

topografischen oder stadtgestalterischen 

Problemen profitieren hiervon besonders. 

Daher müssen wir weiter vorangehen, um 

unsere Stadt und ihre Bezirke nachhaltig 

menschengerecht zu gestalten. Das gilt 

zum Beispiel für das Gebiet des Alten Zoll-

amts, die Wiener Straße in Feuerbach, den 

Stöckachplatz, das Gebiet Eberhard-/Tor

straße, die südliche Klingenbachanlage und 

den Schmalzmarkt oder für die Umgestal

tung des Bismarckplatzes.

Auch die Umgestaltung der Gablenberger 

Hauptstraße soll schneller vorangehen. Die 

dort vorherrschende Situation ist insbeson-

dere für Zufußgehende, Radfahrende und 

Busfahrgäste auch hinsichtlich der Barriere

freiheit unbefriedigend. Besonders die 

Aufenthaltsqualität bedarf einer deutlichen 

Verbesserung. Mittels eines Verkehrsgut

achtens, das auch den Freiraum betrachtet, 

sollen nun die Ist-Zustände erhoben und 

analysiert und Verbesserungsmöglichkeiten 

ausgearbeitet werden. 

 Wichtige Vorhaben, weitere 

Stellen! l  Um bei derart wichtigen 

Projekten – stadtgestalterische Planungen, 

Stadterneuerung, Wohnbauentwicklung, 

bauliche Umsetzung des Fußverkehrs

konzepts –, aber auch insgesamt bei den 

notwendigen Umgestaltungen in den Be-

zirken schneller voranzukommen, haben wir 

die dafür benötigten Stellen geschaffen.

Petra Rühle

Visualisierung: Delugan Meissl, Wien/
Stadt Stuttgart
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 Obwohl gemeinschaftliche Wohnformen 

an sich nicht neu sind, waren sie bis vor 

Kurzem eher ein Nischenthema. Erst in den 

letzten Jahren stoßen sie auf ein wachsen-

des Interesse in der Breite der Gesellschaft. 

Als soziale Innovation ermöglicht gemein-

schaftliches Wohnen eine 

neue Form des Zusammen

lebens und erfüllt Wünsche 

und Anforderungen, die 

Menschen heute ans Woh

nen haben. Die Gemein

wohlorientierung solcher 

Projekte bringt einen zusätzlichen Nutzen: 

Sie stärken bürgerschaftliches Engagement 

und stabilisieren die Quartiere. Die gemein-

same Nutzung vieler Räume spart Flächen, 

was mit den Zielen einer nachhaltigen Stadt-

entwicklung im Einklang steht.

 Neue Anlaufstelle: unbürokra-

tisch, zielorientiert l  Mit der Ein

richtung einer Beratungsstelle für gemein-

schaftliches Wohnen wollen wir diesen 

Trend in Stuttgart forcieren und aufleben 

lassen. Das Interesse in der Stadtgesell

schaft ist da – deshalb werden wir Grup

pen, die gemeinschaftliches Bauen und 

Wohnen angehen möchten, künftig eine 

unbürokratische Hilfe und zielorientierte 

Beratung anbieten. Besonders in den 

frühen Phasen der Projektentwicklung 

ist eine kompetente Beratung unerlässlich 

– wer kennt sich schon mit den ganzen 

Formalitäten aus? 

Mit der Kontaktstelle für Baugemeinschaften 

fördert die Stuttgarter Stadtverwaltung 

bereits seit zehn Jahren das gemeinschaft-

liche Bauen durch Baugemeinschaften. Sie 

darf jedoch nicht eigenständig beraten 

oder Beratungsleistungen vermitteln. Dabei 

zeigen die Erfahrungen aus 

anderen Städten, dass ge-

meinschaftliches Bauen und 

Wohnen durch die zusätz-

liche Einrichtung einer exter-

nen Beratungsstelle wesent-

lich effektiver angekurbelt 

werden kann. Deshalb nehmen wir richtig 

Geld in die Hand, 600.000 Euro in den 

nächsten zwei Jahren, und lassen eine neue 

Beratungsstelle entstehen. Sie soll im Wech-

selspiel mit Akteur*innen der Stadtverwal

tung Bau- und Wohnprojekte in der Ent

stehungsphase und den ersten Phasen der 

Umsetzung unterstützen. 

Von dieser Investition versprechen wir uns, 

mittelfristig gesehen, mehr Wohnprojekte 

in unserer Stadt und mehr aktive Stuttgarter-

*innen, die sich an Konzeptvergaben städti

scher Grundstücke beteiligen, Leerstand 

beleben oder als Mieter*innengemeinschaf

ten Bestandsimmobilien kaufen und entwi-

ckeln, um den Verkauf an renditeorientierte 

Investor*innen zu verhindern. Ganz im Sinne 

einer grünen Wohnungspolitik!

Bauen und Wohnen

Neue Wohnformen sind in Stuttgart zu Hause
Baugruppen, Wohngruppen, Baugemein

schaften, Wohnprojekte, Wohngemein

schaften, Co-Housing – gemeinschaftliches 

Bauen und Wohnen ist im Kommen, in allen 

möglichen Formen und Konstellationen. 

Immer mehr Menschen wollen mit dem klas-

sischen Eigenheim und dem Ansatz „alleine 

bauen und wohnen“ Schluss machen. Für die 

schaffen wir jetzt eine Beratungsstelle.

Jitka Sklenášovár

 Villa Berg: den Park Auf-

werten und offen halten

Der Rückkauf der Villa Berg und der Beschluss, 

diese den Stuttgarter*innen zurückzugeben, 

war ein voller Erfolg. Nun gilt es, das auch an-

zupacken. Die Sanierung wird mindestens bis 

2025 dauern. Um während der Umbauphase 

einen Ort zum Verweilen zu haben, an dem 

Veranstaltungen stattfinden können, sind meh-

rere Investitionen notwendig. In den Haushalts

beratungen haben wir es geschafft, umfang-

reiche Mittel einzustellen, um den Westgarten, 

den Oberen Park oder auch die Außen-

anlagen des SWR aufzuwerten und zugänglich 

zu halten. Wir freuen uns auf einen erlebnis-

reichen Sommer im Park der Villa Berg.  P. R.

Gemeinschaftlich Wohnen 

mit sozialem Nutzen: 

Bürgerschaftliches Enga

gement wird gefördert 

und das Quartier gestärkt.

Offenes Haus? Frühestens 2025. Foto: Nicole Rogalski
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Kulturpolitik

Jetzt erst recht!

 Kulturmetropole Nr. 1 – 

Vor Corona: l  Nach den tollen Kultur

sommern in der Stadt mit so vielen Live-

Auftritten wie nie, der Auszeichnung des 

JazzOpen als Festival des Jahres, den vielen 

begeisternden Theater- und Opernabenden 

und Filmfestivals war es nicht verwunderlich, 

dass Stuttgart in den Jahren vor der Pande

mie von der Berenberg-Stiftung vier Mal zu 

Deutschlands Kulturmetropole Nr. 1 gewählt 

wurde. Das spricht für die große kulturelle 

Offenheit des Stuttgarter Publikums.

Stuttgarts attraktive Kulturlandschaft trägt 

zur hohen Lebensqualität in unserer Stadt 

bei. Sie ist mittlerweile ein expandierender 

Wirtschaftszweig und bedeutender Arbeit

geber. Das Städteranking belegt, dass in 

Stuttgart der Anteil der Beschäftigten wie 

auch die Umsätze in der Kulturwirtschaft 

im Vergleich zur Einwohnerzahl am höchsten 

sind. Stuttgarts vielfältige Kulturlandschaft 

steht aber auch für den steten Einsatz vieler 

Kulturschaffender für eine weltoffene und 

liberale Bürgergesellschaft.

 Der Haushalt 2022/2023 sichert 

die kulturelle Infrastruktur. l 
Corona hat die Kultur- und Veranstaltungs-

stadt schwer getroffen. Vor gut zwei Jahren 

war es die Kultur, die sofort zumachen 

musste und in vielen Bereichen am längsten 

geschlossen blieb. Auch jetzt wird es eine 

Weile brauchen, bis wir wieder verlässlich 

planen können. Außerhalb der Haushalte 

mussten wir daher immer wieder nachsteu-

ern und werden auch 2022 gemeinsam mit 

den Künstler*innen und den Institutionen 

den Weg aus der Pandemie gehen. In den 

Haushaltsberatungen haben wir darüber 

hinaus mehrere Schwerpunkte gesetzt, die 

die kulturelle Infrastruktur der Stadt nach-

haltig sichern sollen. Drei davon, die eine 

Basis zur Absicherung und Weiterentwicklung 

darstellen, greife ich hier heraus. 

1.	 Zuschüsse für Privattheater wie auch für 

Chöre, Orchester, kulturelle Zentren usw. 

dynamisieren. In manchen Fällen zahlt die 

Stadt bis heute aus DM-Zeiten umgerech-

nete Beträge. Seit „Kultur im Dialog“ reden 

wir davon, dass dies ein unhaltbarer Zu

stand ist. Bei diesen Haushaltsberatungen  

haben wir nun zumindest für die Privat- 

theater, die sich zwecks eines gemeinsamen  

Antrags auf Dynamisierung zusammen- 

geschlossen haben, diese auch beschlossen.  

Quasi als Pilot für die gesamte freie Kultur 

szene. Ich bin wirklich stolz darauf, dass wir  

trotz mancher Unkenrufe und Bedenken

träger*innen schließlich eine stabile Mehr

heit hinter diesem Antrag versammeln 

konnten. 

Kultur erhalten und weiterentwickeln, auch und gerade in Zeiten der Pandemie

 Lebenswerte Stadt – Mehr 

Neckar erleben

Am Neckarknie fand 2018 ein Ideenwettbewerb 

statt. Diese Vorschläge müssen nun umgesetzt 

werden. Auch Planungen für die Eisenbahnbrücke 

gibt es: Nach 2025 könnte dort ein High-Line-

Park über dem Fluss entstehen. Zudem muss das 

im Bürgerhaushalt auf Platz 3 gelandete Projekt 

der öffentlichen Nutzung der Neckarmole 

mitgedacht werden. Der Neckarlauf in Ober

türkheim soll künftig als Grünes Band umgestal-

tet werden, wofür wir Planungsmittel bereit

gestellt haben. Was bereits unter dem grünen OB 

angelegt und umgesetzt wurde, setzen wir weiter 

fort. Damit Stuttgart nicht eine Stadt mit, 

sondern eine Stadt am Fluss wird.  P. R.

2.	 Förderung von Kultur im öffentlichen 

Raum. Dieser hat auch durch die Pandemie 

weiter an Wert gewonnen. Seit Langem 

setzen wir uns für die Rückgewinnung des 

öffentlichen Raums ein, sei es über die 

Umgestaltung der B 14 oder die Beschlüsse 

zur „lebenswerten Innenstadt“. Den öffent-

lichen Raum zu gestalten, zu bespielen, 

neu zu definieren und auch die bereits vor- 

handenen Kunstwerke zu pflegen und sicht- 

bar zu machen, dafür fehlte oftmals die 

notwendige personelle Ausstattung und die 

dazugehörigen Sachmittel. Dies haben wir 

nun geändert, indem wir für die nächsten 

vier Jahre jeweils eine Million Euro per  

annum dem Kulturamt zur Verfügung stellen.  

Dabei haben wir inhaltlich einige Akzente 

gesetzt. Zum Beispiel mit Durchführungs

mitteln, damit Aktionen und Veranstaltun

gen wie Stuttgart Mural Festival Art oder 

Public Space – Culture Matters CURRENT 

stattfinden können. Weitere, auch neue 

Ideen sollen auch zwischen den Haushalten 

Unterstützung finden können. Das Kultur

amt haben wir beauftragt, einen Vorschlag 

über die Aufteilung der Mittel zwischen 

Pflege und Erhalt und dem Ermöglichen 

neuer Ideen vorzulegen. 

3.	 Faire Bezahlung für Künstler*innen. 

Dieses Ziel stand bei einem Beschluss im 

Vordergrund, der Honorare bei Ausstel

lungen bildender Kunst in Zukunft besser 

sicherstellen soll. Das Kulturamt erhält im 

Jahr 2022 60.000 Euro und danach jährlich 

280.000 Euro, um im Rahmen eines Stutt

garter Modells eine faire und menschen- 

würdige Bezahlung künstlerischer Leistun

gen in diesem Bereich sicherzustellen. 

Andreas WinterHinten die neue, vorne die alte Eisenbahnbrücke – und dort ein Park über dem Fluss! Foto: Portraitor/Pixabay
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Subkultur

Räume, Leute und praktische Hilfen für die Jungen, Wilden, Unangepassten!
Mit dem Haushalt 2022/2023 haben wir 

Subkultur und junge Musikszene massiv 

stärken können.

 Kultur – das sind die strahlenden Staats

theater oder unsere Museen. Kultur – das 

ist aber auch das Verborgene, die Nische, 

das Rebellische und Unangepasste. Mit der 

Förderung zahlreicher subkultureller Pro-

jekte demonstrieren wir: Der grüne Kultur

begriff ist vor allem eins – breit und viel

fältig!

 Bauzug 3YG und Contain’t 

gerettet l  Seit 1999 besteht das Projekt 

Bauzug 3YG in ausrangierten Eisenbahn

waggons und einem dazugehörigen Haus 

am Nordbahnhof und ist über die Jahre zu 

einem wichtigen Bestandteil der Stuttgarter 

Kunst- und Subkulturszene geworden. 

Letztes Jahr standen die Waggons fast vor 

dem Aus: Die angestammte Fläche muss 

für das neue Rosenstein-Areal freigeräumt 

werden. Früh haben wir zwischen Stadt

verwaltung und Künstler*innen vermittelt. 

Aufgrund des Drucks aus dem Gemeinderat 

konnte eine neue Fläche gefunden werden, 

die nur 500 Meter entfernt liegt. Rücken

wind gab es durch den Bezirksbeirat Nord 

und den Bürgerhaushalt, wo der „Erhalt der 

Waggons am Nordbahnhof“ auf dem 

ersten Platz landete. Nicht zuletzt deshalb 

haben wir uns mit einer Einmalförderung 

in Höhe von 970.000 Euro durchgesetzt 

und 1,5 Stellen finanziert, um den Umzug 

zu bewältigen. 

Langfristiges Ziel ist, dass die Kulturvereine 

am Nordbahnhof 2027 anlässlich der Inter

nationalen Bauausstellung (IBA 27) in der 

sogenannten Maker City neben den Wagen-

hallen unterkommen. Dort sollen sie Aus

gangspunkt für ein neues, kreatives, alter-

natives Stadtquartier werden. 

Dazu zählt auch Contain’t, ein Verein, der 

aus elektronischen Newcomer-DJs, Künstler-

*innen und politischen Referent*innen ein 

hochwertiges Kulturprogramm zusammen-

stellt, das wir 2022/23 mit fast 120.000 Euro 

fördern werden. Für den Umzug an einen 

Interims-Ort, der noch nicht feststeht, 

haben wir 604.000 Euro aus der Rücklage 

„Kulturelle Infrastruktur“ reserviert. Ge-

prüft werden immer noch Flächen rund um 

den Cannstatter Wasen. 

 Aus dem stolzen Haushaltspaket zur 

Vielfalt lohnt es sich, ein durch und durch 

grünes Projekt hervorzuheben: das ge-

plante Haus der Kulturen. Dass es um ein 

echtes Herzensthema geht, machen wir 

seit Jahren deutlich mit unserem Engage

ment.

 Die Akteur*innen sind im Boot – 

jetzt geht es an die Umsetzung. l 
2019 haben wir Grünen den Prozess an

gestoßen und für eine Mehrheit gesorgt, 

um Personal und Geld bereitzustellen und 

ein Nutzungskonzept in einem breiten 

Beteiligungsprozess zu erarbeiten. Dann 

ging es daran, eine detaillierte Raum

planung zu entwickeln. Dabei war uns 

wichtig, die unterschiedlichen Akteur*innen 

einzubeziehen. 

Inzwischen liegen Ergebnisse vor, aber es 

sind noch einige Fragen offen. Wir sind 

entschlossen, den Weg weiterzugehen und 

den Prozess fortzuführen – logisch, denn 

wir sind seit Langem an diesem Projekt dran 

und wollen, genauso wie die Stuttgarter 

Vereine und alle anderen, die auf das Haus 

der Kulturen sehnsüchtig warten, so schnell 

wie möglich ans Umsetzen gehen.

Deshalb stellen wir auch im aktuellen Haus-

halt nochmal die nötigen Mittel und perso

nellen Ressourcen zur Verfügung. Damit die 

Weiterentwicklung des Nutzungskonzepts 

fortgesetzt werden kann, und damit auch 

das nötige Geld für eine standortbezogene 

Studie da ist, sobald ein geeignetes Grund

stück gefunden und gesichert ist. Uns geht 

es um eine zeitnahe Umsetzung. Dafür 

braucht es einen geeigneten Standort: ver-

fügbar, angemessen, zentral und sichtbar. 

Der vom OB vorgeschlagene hat jedoch 

mehr als einen Pferdefuß. Wir wollen breit 

aufgestellt sein, mit einer umfassenden 

Standortsuche auf Basis der Machbarkeits

studie.

 Es ist unser Herzensprojekt! l 
Wir freuen uns unheimlich auf das Stutt

garter Haus der Kulturen und können es 

kaum erwarten, bis es richtig losgeht!

Kulturen

Das Haus der 
Kulturen nimmt 
Konturen an!

Jitka Sklenášovár
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Räume, Leute und praktische Hilfen für die Jungen, Wilden, Unangepassten!
 Probenräume im Diakonissen

bunker l  Stuttgarter Bands wie Die 

Nerven oder Levin goes lightly haben in 

den letzten Jahren für Aufsehen in den 

Feuilletons der Republik gesorgt. Spannende 

Musik entsteht meist im Underground, in 

den 2010er-Jahren etwa in Probenräumen 

in Stuttgart-Heslach. Trotzdem herrscht 

ein akuter Mangel an günstigen Proben-

möglichkeiten für Bands. Ein Verein in Stutt-

gart-West bereitet schon seit geraumer Zeit 

die kulturelle Nutzung des Diakonissen

bunkers mit Konzerten und Ausstellungen 

vor. Drei Viertel des Bunkers bleiben aber 

bislang ungenutzt. Das wollen wir ändern. 

Im Doppelhaushalt haben wir 800.000 Euro 

für den Ausbau des Diakonissenbunkers zu 

Probenräumen beschlossen. 

 Freiflächen für Livemusik l 
Nachwuchsbands und DJs brauchen Orte, 

an denen sie spielen und auflegen können. 

Spätestens die Coronakrise hat gezeigt, 

wie wichtig Räume und Open-Air-Flächen 

in der Stadt sind, an denen Jugendliche 

ausgelassen sein können. Deshalb wird die 

Koordinierungsstelle Nachtleben mit Nacht

manager Nils Runge beauftragt, zusammen 

mit den Ämtern nach geeigneten Flächen 

in Stuttgart zu suchen, an denen Lärm

gutachten durchgeführt werden können. 

Dafür stellen wir insgesamt 100.000 Euro 

zur Verfügung. 

 Interim Schwabenbräu-Passage l 
Zwischennutzungen leerstehender Ge-

bäude sind ein großes Potenzial für Kultur. 

Deshalb hat sich ein Zusammenschluss aus 

feministischen und nachtkulturellen Akteur

*innen vorgenommen, die leerstehende 

Cannstatter Schwabenbräu-Passage zu be-

spielen. Mit Ausstellungsräumen, Gastrono

mie und Club könnte damit neues Leben 

ins Cannstatter Bahnhofsumfeld einziehen 

– immerhin hat die Stadt die Passage vor 

einiger Zeit gekauft und bislang noch keinen 

konkreten Plan zur Umgestaltung.

 Geschäftsstelle fürs Club-

Kollektiv l  Zusammen mit dem Stutt

garter Nachtmanager war das Club-

Kollektiv in den vergangenen zwei Jahren 

eine wichtige Stimme für das pandemie

geplagte Nachtleben. Der Vorstand dieses 

Vereins, der fast alle Stuttgarter Clubs um-

fasst, hat ehrenamtlich professionelle 

Arbeit geleistet, die wir künftig mit einer 

Geschäftsstelle unterstützen wollen.

Marcel Roth

Abgefahren: Kurz vor dem Aus standen die Waggons am Nordbahnhof. Foto: Leif Piechowski	DA S STADTBLATT 01 l 2022	 25zurück 
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Bei uns ist Frauenförderung kein Mode-

thema, sondern Dauerbrenner. In seiner 

ganzen Komplexität.

 Stop – neue Investitionen 

in die Ordnungspartnerschaft l 
In Deutschland wird jede dritte Frau min

destens einmal in ihrem Leben Opfer von 

physischer und/oder sexualisierter Gewalt. 

Etwa jede vierte Frau wird mindestens 

einmal Opfer körperlicher oder sexualisier-

ter Gewalt durch ihren aktuellen oder ihren 

früheren Partner. 

Es ist einer Grünen-Initiative von 1998 zu 

verdanken, dass die Stadt 2001 die Stutt

garter Ordnungspartnerschaft gegen 

häusliche Gewalt (STOP) ins Leben gerufen 

hat. Diese bündelt die Expertise der Polizei, 

der Verwaltung und der Beratungsstellen 

und hat ein verlässliches Verfahren für den 

Schutz von Betroffenen, für die Täter*innen-

arbeit sowie Prävention und Weiterbildung 

aufgebaut, das national und sogar interna-

tional Anerkennung erhält.

Im Rahmen der Ordnungspartnerschaft 

werden kontinuierlich neue Projekte, Maß

nahmen und Angebote entwickelt und den 

aktuellen Bedarfen angepasst. Zusätzlich 

zeichnen sich für die nächsten Jahre neue 

Arbeitsschwerpunkte und neue Handlungs

felder in der Gewaltprävention ab. Des-

halb haben wir nochmal Geld in die Hand 

genommen und die Förderung erhöht, 

und zwar für:

�� ein dauerhaftes Regelangebot von 

bereits aufgebauten Präventionsstruk

turen bei häuslicher Gewalt bei der  

Fraueninterventionsstelle FIS des Vereins  

Frauen helfen Frauen e. V. sowie bei der 

Fachberatungsstelle häusliche Gewalt/

Gewaltprävention der Sozialberatung 

Stuttgart e. V.

�� das Arbeitsfeld „Gewaltschutz für 

Männer“ bei der Beratungsstelle männ-

liche Opfer häuslicher Gewalt der So

zialberatung Stuttgart e. V.

�� „Beratung und Training von gewaltaus

übenden Menschen in Fällen häuslicher 

Gewalt“ bei der Fachberatungsstelle 

häusliche Gewalt/Gewaltprävention der 

Sozialberatung Stuttgart e. V.

�� die Anmietung eigener Räume für die 

Fraueninterventionsstelle FIS von Frauen 

helfen Frauen e. V.

 Kostenlose Menstruations

produkte l  Tampons und Binden sind 

Hygieneprodukte, auf die die Hälfte der 

Bevölkerung regelmäßig angewiesen ist. 

Sie müssen auf öffentlichen Toiletten – ge-

nau wie Toilettenpapier – zur Verfügung 

stehen, denn niemand sollte aufgrund der 

Menstruation zusätzlich Stress, finanzielle 

oder soziale Nachteile erfahren. 

Deshalb haben wir uns dafür starkgemacht, 

dass die Toiletten im Stuttgarter Rathaus 

und sämtlichen Bürgerbüros mit Tampons 

und Binden in Bio-Qualität ausgestattet 

werden, um den Menstruierenden ein-

fachen Zugang zu Menstruationsprodukten 

zu ermöglichen. 

Die Stellungnahme der Verwaltung zu unse-

rem Antrag ist wie aus der Zeit gefallen. Da 

ich absurden Humor mag, hätte ich hier 

gerne aus der Stellungnahme zitiert – leider 

ist diese nicht öffentlich. 

Frauenförderung

Frauen im Fokus. Von STOP über Sport bis Tampons & Co.

Foto: iStock 910644004
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Weil die Verwaltung keine entsprechende 

Kostenschätzung vorgelegt hatte, haben 

wir nun 10.000 Euro pro Jahr veranschlagt 

und wollen schauen, wie es laufen wird. 

Sobald dann die ersten Erfahrungen gesam-

melt sind, evaluieren wir und entwickeln 

das Angebot weiter: Periodenprodukte in 

Schulen und weiteren Einrichtungen, das 

wäre ein logischer nächster Schritt.

 Frauengerechte Stadtplanung: 

Sportplätze für junge Frauen l 
Vor einem Jahr haben wir mit unserem 

Antrag „Gleichstellung: Jetzt den nächsten 

Schritt gehen“ zu einer frauengerechten 

Stadtplanung aufgerufen. Dazu gehört 

für uns auch, gute Ideen für Sportanlagen 

für junge Frauen auszuprobieren. 

Deshalb: Die Abteilung Chancengleichheit 

und Diversity soll mit den verantwort-

lichen Referaten wie dem Amt für Sport 

und Bewegung ein Konzept erarbeiten, 

das darstellt, wie öffentliche Bewegungs- 

und Sportanlagen und -angebote für 

junge Frauen zwischen Pubertät und 

Erwachsenenalter einladend gestaltet und 

organisiert werden können.

Bislang gibt es jedoch keine empirischen 

Daten, wie und wo insbesondere Mäd

chen und junge Frauen im öffentlichen 

Raum angesprochen werden möchten. 

Aus diesem Grund fangen wir mit einer 

Terrain-Untersuchung an: Wir geben 

eine Studie mit einem Beteiligungsformat 

in Auftrag, die entsprechende Informa

tionen über die Bedürfnisse von jungen 

Stuttgarterinnen hinsichtlich Sport und 

Bewegung im öffentlichen Raum erfasst. 

Wir können es kaum erwarten, die Er

kenntnisse in die konkreten Planungen 

einfließen zu lassen und damit für eine 

gerechtere Stadt für alle zu sorgen!

Frauen im Fokus. Von STOP über Sport bis Tampons & Co.

LSBTTIQ

Vielfalt sichtbar machen
 Das neue Regenbogenhaus als 

offener Ort der Begegnung l 
Trotz großer Fortschritte werden Lesben, 

Schwule, bisexuelle, trans* und interge-

schlechtliche Menschen auch in Stuttgart 

noch viel zu oft diskriminiert und in ihren 

Rechten verletzt. Akzeptanz und Selbst

bestimmung sind längst noch nicht selbst-

verständlich. 

Wir haben uns erfolgreich dafür eingesetzt, 

dass in Stuttgart zahlreiche neue Projekte 

finanziert und Angebote für die LSBTTIQ-

Community geschaffen wurden. Mit dem 

Regenbogenhaus wird es künftig einen 

offenen Ort der Begegnung, des Austauschs, 

der vielfältigen Kultur, aber auch der per-

sönlichen Beratung und des verlässlichen 

Schutzes geben. Die einzelnen Aktivitäten 

in der Stadt, die bestehenden und neue 

Kooperationen und Ressourcen können so 

noch besser gebündelt und bedarfsgerecht 

weiterentwickelt werden. Zusammen mit 

dem Gleichstellungsbeirat haben wir es 

zudem geschafft, dass der Genderstern nun 

endlich in offiziellen Dokumenten der Stadt-

verwaltung benutzt wird. Nun kommen 

auch Menschen, die sich weder dem männ-

lichen noch dem weiblichen Geschlecht zu-

ordnen, endlich vor. Denn die Sprache ist 

Grundlage unserer Gedanken.

 Mehr Regenbogenfahnen! l  Leider 

entwickelt sich unsere Stadtgesellschaft nicht 

nur in Richtung Akzeptanz und Offenheit. 

LSBTTIQ-Menschen sind auch immer wieder 

stark von Hasskriminalität betroffen, teil-

weise sogar aus der Mitte der Gesellschaft. 

Umso wichtiger ist, Aufklärungs-, Beratungs- 

und Informationsangebote in den kom

menden Jahren weiter zu stärken und mit 

Regenbogenfahnen im Stadtbild weithin 

sichtbare Zeichen für die Vielfalt zu setzen.

Andreas Winter

 Stuttgart sauber und sicher – nur anders, als der OB will

Im letzten STADTBLATT haben wir im Artikel „Die Tage des Einweggeschirrs sind gezählt“ 

über unsere Initiative für die Einführung eines städtischen Mehrweggeschirr-Systems von 

Anfang 2021 berichtet. Die Verwaltung hat für die Stellungnahme zu unserem Antrag lange 

gebraucht. Nach monatelangem Warten kam die Antwort nach dem Motto „hammer ned, 

wollmer ned“. Deshalb mussten wir selbst Fakten schaffen: Im Doppelhaushalt 2022/23 

haben wir für die Einführung eines Pfandsystems, eine Kampagne und ein Plastikfrei-Siegel 

100.000 Euro pro Jahr beschlossen. So sehen zeitgemäße Maßnahmen für eine saubere und 

sichere Stadt aus, Herr Oberbürgermeister!  J. S.

Illustration: Jitka Sklenárová

Jitka Sklenášovár
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Hauptsache in Bewegung kommen – mit 

neuer Power aus dem Doppelhaushalt 

2022/2023. Denn so viel für Bewegungs

anreize und für Sportler*innen war 

noch nie drin!

 Neuer Masterplan „urbane 

Bewegungsräume“ zeigt: viele 

Potenziale in den Stadtbezirken l 
Stuttgarter*innen bewegen sich im Durch

schnitt nach wie vor deutlich zu wenig. 

Um den öffentlichen Raum bewegungs

fördernd zu gestalten, haben wir in einem 

aufwendigen Beteiligungsverfahren den 

Masterplan „Urbane Bewegungsräume“ 

erstellt. Der Masterplan beleuchtet flächen-

deckend die Bewegungsanreize im öffent-

lichen Raum der Stadt und listet Poten-

ziale in den Stadtbezirken auf. Ein Werk, 

das ich jede*r Bezirksbeirät*in nur warm 

ans Herz legen kann, und eine klasse 

Inspiration für die bewegungsfreundliche 

Aufwertung der eigenen Nachbarschaft. 

Für die Umsetzung von Projekten haben wir 

zwei Millionen Euro für die kommenden 

beiden Jahre bereitgestellt. Ich bin sehr ge-

spannt, welche Lösungen in den Bezirken 

vor Ort umgesetzt werden.

 sollen Beine machen: nieder-

schwellige SportProjekte, Jugend- 

und Pop-up-Angebote l  Besonders 

am Herzen liegen uns betreute, nieder-

schwellige Bewegungsangebote für Men

schen, die für die klassischen Angebote der 

Sportvereine nicht so leicht zu erreichen 

sind. Deswegen führen wir das Programm 

„Sport für Geflüchtete“ fort und unterstüt-

zen das Projekt „Nachtschwärmer“, bei 

dem das „Gemeinschaftserlebnis Sport“ 

spätabends Sportangebote für Jugendliche 

anbietet. Außerdem finanzieren wir die Um-

setzung des Jugendsportkonzepts mit der 

Einrichtung von Pop-Up-Gyms in städtischen 

Sporthallen.

 Pilotprojekt „Sportpool Plus“ 

mit Mehrwert für den Vereins-

Breitensport l  Die Corona-Pandemie 

hat den ohnehin hohen Druck bei den 

Sportvereinen in Sachen Nachwuchsgewin

nung und Ehrenamt nochmal deutlich er-

höht, ebenso den Konkurrenzdruck gegen

über kommerziellen Sportangeboten. 

Die Stadt unterstützt die Vereine zukünftig 

bei der Digitalisierung und finanziert das 

Pilotprojekt „Sportpool Plus“. Dabei verzah-

nen mehrere große Sportvereine ihre An

gebote, sodass in Zukunft die Mitglied

schaft bei einem einzigen Sportverein aus-

reicht, um an vielen weiteren Angeboten 

anderer Stuttgarter Sportvereine teilzuneh-

men. Das ist ein echter Mehrwert vor 

allem für die vielen Gelegenheits-Breiten

sportler*innen.

 Kraftspritzen fürs Fahrrad 

und für sportevents l  Zweirad 

boomt in Stuttgart – nicht nur mit Blick auf 

Mobilität und Freizeit, sondern auch im 

Sportbereich. Deshalb finanzieren wir die 

Weiterentwicklung des Straßenradkonzepts 

und unterstützen die Fortführung des 

beliebten Jedermann-Rennens „Brezel-Race“ 

wie auch den Bau einer BMX-Freestlye-

Anlage beim VfR Cannstatt.

Wir wollen auch weiterhin begeisternde 

Sportevents in unserer Stadt ermöglichen, 

sowohl für die Breite als auch in der Spitze. 

Deshalb fördern wir nun den 24-Stunden-

Lauf für Kinderrechte und den DTB-Pokal 

höher, damit beide auch in Zukunft bei uns 

in Stuttgart stattfinden können.

 Geld für die Infrastruktur: 

neue Sporthallen bauen, die alten 

Sanieren l  In Stuttgart gibt es weiter-

hin eine große Unterversorgung an Hallen

flächen für die Sporttreibenden. Mit dem 

„Hallenkonzept 2030“ gibt es ein transpa-

rentes Programm, um diesen Mangel zu 

beheben. Dafür haben wir im Doppelhaus

halt einige große Hallenprojekte auf den 

Weg gebracht: das neue Sportzentrum Q22 

im Neckarpark für Judo und Beachvolley

ball, eine neue Sporthalle in Feuerbach, 

eine Halle in Hedelfingen bzw. Wangen mit 

Multifunktionsraum und der Möglichkeit, 

als Versammlungsstätte genutzt zu werden, 

Sport

Ab ins Pop-Up-Gym, zum Brezel-Race, Nachtschwärmersport!

Immer gut besucht: das Outdoor-Gym auf der Waldau. Foto: Nicole Rogalski
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sowie Mittel für die Planung einer schon 

seit Langem gewünschten Halle in Birkach 

und Plieningen.

Die perspektivisch steigenden Zinsen er-

schweren es den Sportvereinen, für ihre 

Infrastrukturmaßnahmen günstige Kredite 

zu bekommen. Um deren Bauvorhaben 

weiterhin zu unterstützen, hat der Gemein

derat beschlossen, dass die Stadt für Kre

dite förderungsfähiger Sportinfrastruktur

vorhaben wieder bürgt.

Viele unserer städtischen Sporthallen sind 

in keinem guten Zustand. Deswegen haben 

wir 288.000 Euro zusätzlich für kurzfristige 

Maßnahmen zur Bestands- und Betriebs-

sicherung vorgesehen. Darüber hinaus stehen 

im Haushalt fast 22 Millionen für langfristige 

Sanierungsmaßnahmen bereit, damit auch 

die Sportinfrastruktur zu einer klimaneutra

len Zukunft beiträgt.

Nicht zuletzt gibt es auch beim größten 

städtischen Stadion, dem Stadion auf der 

Waldau in Degerloch, weiteren Erneue

rungsbedarf. Nachdem vor einigen Jahren 

die Haupttribüne erneuert wurde, haben 

wir jetzt Mittel bereitgestellt, um auch die 

Gegentribüne neu aufzubauen.

Florian Pitschel

Ab ins Pop-Up-Gym, zum Brezel-Race, Nachtschwärmersport!

Sportspektakel

Herren-Fußball-EM 2024: 
Geht das nachhaltig und fair?
 Beijing – Qatar – Stuttgart? l 
Große internationale Sportereignisse haben 

in der politischen Debatte derzeit einen 

eher schweren Stand. Die olympischen 

Spiele in Beijing? Von vielen boykottiert. 

Ende des Jahres steht die Fußball-Weltmeis

terschaft in Qatar an. Die Ver-

gabe des Turniers ist bis heute mit mas-

siven Korruptionsvorwürfen belastet. 

Berichte über Zigtausende bei den Baumaß

nahmen getötete Gastarbeiter*innen 

schockieren, und die Lust auf das Fußball

spektakel rückt in den Hintergrund. Die 

Initiative #BoycottQatar2022 nimmt gewal-

tig Fahrt auf. 

 Ob die Spiele gut werden, liegt 

auch an uns! l  Was haben Beijing und 

Qatar mit Stuttgart zu tun? 2024 kicken 

Fußballmannschaften aus ganz Europa wie-

der bei uns. Deutschland ist Gastgeber der 

Fußball-Europameisterschaft der Herren. 

Haben die Stuttgarter*innen nach vielen 

Skandalen und schmutzigen Geschäftsprak

tiken bei den großen internationalen Sport

ereignissen überhaupt noch Bock darauf? 

Ich glaube: Es kommt darauf an. Es kommt 

darauf an, wie wir das Turnier bei uns 

gestalten. Schaffen wir in Stuttgart die 

Rahmenbedingungen für ein nachhaltiges, 

faires und friedliches Fußballfest, von dem 

die ganze Stadt profitiert? 

Als während der vergangenen Fußball-EM 

2021 die Münchner Stadtratskolleg*innen 

das Stadion angesichts der Partie gegen 

Ungarn in Regenbogenfarben erstrahlen 

lassen wollten, haben wir gesehen, wie groß 

die Vertragsmacht der UEFA ist. Aktuell 

bekommen selbst wir Stadträt*innen keine 

Einsicht in die Verträge und Vereinbarun

gen, die die Stadt Stuttgart als „Host City“ 

mit der UEFA geschlossen hat. Wir Grünen 

unterstützen die Ausrichtung der EURO 

bei uns, aber wir wollen sie so nachhaltig 

wie möglich gestalten. Wie organisieren 

wir An- und Abreise der Fans? Wie optimie-

ren wir die Klimabilanz des Turniers? Gibt 

es Werbeflächen für unsere lokalen Unter

nehmen oder nur für die großen UEFA-

Sponsoren? Den Gestaltungsspielraum, den 

wir haben, wollen wir nutzen.

Florian Pitschel

Die EM wollen wir grüner machen. 
Foto: AnnRos/Pixabay

Immer gut besucht: das Outdoor-Gym auf der Waldau. Foto: Nicole Rogalski
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Naturschutz

Flügelginster und Hügelklee – 
neue Chancen für seltene Arten!

 Bald am Start: der stadteigene 

Biotop-Pflegetrupp l  Yes! Endlich! 

Nach dem gefühlt zehnten Anlauf haben wir 

erreicht, dass – zumindest pilothaft – ein 

Biotop-Pflegetrupp beim städtischen Grün

flächenamt aufgebaut wird. Warum städ-

tische Biotop-Pflegekräfte und keine Fremd-

vergabe mehr? Bis die jeweils für zwei Jahre 

beauftragten Fremdfirmen die wertvollen 

Biotopstandorte in Stuttgart kennen – und 

schwupps ist die Orchidee am Straßenrand 

schon wieder der Motorsense zum Opfer 

gefallen! –, ist der Vertrag beendet und es 

geht mit der Einarbeitung der nächsten 

Firma von vorne los. Deshalb setzen wir auf 

stadtinternes Know-how von dauerhaft mit 

dieser Aufgabe betrauten Gärtner*innen. 

210.000 Euro für den Aufbau der Gruppe 

und die Ausstattung mit den speziellen 

Geräten wurden nun auf 

unseren Antrag hin be-

schlossen. Dafür spart die 

Stadt die Kosten für die Fremdvergabe. 

Wir wünschen unserem Biotop-Pflegetrupp 

viel Erfolg!

 Artenschutz auf Top-E-Flächen: 

Erst- und Dauerpflege gesichert l 
Der Vorlage der Stadt Stuttgart entnehmen 

wir: „Im Rahmen des Artenschutzkonzeptes 

wurden in einem ersten Schritt 20 Pilot

flächen, sogenannte Top-E-Flächen, ausge-

wiesen, die eine hohe natur- und arten-

schutzfachliche Relevanz besitzen und auf 

denen definierte Umsetzungsprioritäten 

mit vergleichsweise geringem finanziellen 

und personellen Aufwand umgesetzt wer-

den können.“ Weshalb Top-E hier für Top-

Effizienz steht. Und weiter: „Alle Top-E-

Flächen im Stuttgarter Stadtgebiet sind 

Rückzugsflächen für viele bedrohte Arten 

und dienen der Biotopvernetzung.“ 

Ein Beispiel für eine neue 

Top-E-Fläche ist im Stutt

garter Osten der Waldrand 

Gabriele Munk über Biotop-Pflege und Top-E-Flächen, Beweidung und Stuttgarts Stadttauben

Die Top-E-Fläche Mager-

rasen mit Wildblumen in 

voller Blüte – dort lässt 

sich Artenschutz mit allen 

Sinnen erleben!

Magerrasen auf der Egelseer Heide, Stuttgart-Rotenberg. 
Foto: Stadt Stuttgart, Amt für Umweltschutz
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Raichberg. Die Ziele lauten dort, Zitat: 

„Auflichten des mageren Waldsaumes im 

Landschaftsschutzgebiet Silberwald auf 

einer süd- bis westexponierten Böschung. 

Erwähnenswert sind hier besondere Pflan

zenvorkommen, darunter mehrere seltene 

Wildrosenarten. Die Vogesen-Rose bei-

spielsweise hat hier ihr einziges bekanntes 

Vorkommen auf Stuttgarter Gemarkung. 

Lichtliebende Arten wie Flügelginster, 

Hügelklee und zwei Graslilienarten sollen 

sich hier wieder ausbreiten.“ Damit das 

klappen kann, müsse man aber die illegalen 

Müllablagerungen (insbesondere Garten

abfälle) an mehreren Stellen im Gebiet ent-

fernen und außerdem große Steine aus

bringen. Denn nur so könne das Befahren 

und das Parken auf der Böschung mit den 

seltenen Pflanzenvorkommen verhindert 

werden. 

Für diese und viele andere Maßnahmen mehr 

konnten wir im Doppelhaushalt erfolgreich 

102.000 Euro für 2022 und ab 2023 jährlich 

48.000 Euro erwirken. 

 Obstbäume und Schafe ver

tragen sich gut. l  Ein weiteres Beispiel 

aus dem Bereich Naturschutz ist das von 

uns Grünen geforderte Schafbeweidungs

konzept für Stuttgart. Das Beweiden zum 

Offenhalten von Steillagen, Streuobstwiesen 

und anderem Grünland ist eine sinnvolle 

Bewirtschaftungsform und könnte insge-

samt zur Verbesserung der Biodiversität und 

zur Förderung und zum Erhalt von arten-

reichen Grünlandtypen in Stuttgart ein

gesetzt werden. Die gezielte Beweidung im 

Naturschutzgebiet Eichenhain zeigt schon 

erfreuliche Erfolge. Die von uns beantrag-

ten Mittel zur Erstellung eines Schafbewei

dungskonzepts in Höhe von 16.500 Euro 

wurden beschlossen. In einer ersten groben 

Schätzung geht das Amt für Umweltschutz 

von einer unmittelbar zur Verfügung stehen-

den möglichen städtischen Weidefläche für 

Schafe oder auch Ziegen von mindestens 

85 Hektar aus. Wir sind auf das Konzept 

gespannt – und hoffen, dass es in Stuttgart 

bald richtig määäht.

 Rucke di guh: l  Die Stadttauben-

population wollen wir durch weitere Tauben-

schläge kontrollieren. Ohne an das Tierwohl 

zu denken, werden von privaten Unter

nehmen, insbesondere den Einzelhandels

betrieben in der Stadt, alle möglichen 

Taubenabwehreinrichtungen an den Gebäu

den installiert. Eine Reduktion der Tauben

population wird damit nicht erreicht, aber 

das dadurch verursachte Tierleid ist groß. 

Mit unserem Haushaltsantrag 2022/23 

haben wir pro Jahr 70.000 Euro für je zwei 

bis drei neue Taubenhäuser samt Betriebs

kosten gefordert. Da der Planansatz 

2022/23 der Verwaltung 100.000 Euro 

Investitionsmittel und 177.450 Euro für den 

konsumtiven Bereich ausweist und übrige 

Mittel aus 2021 nach 2022 übertragen 

werden, haben wir unseren Antrag zurück-

gezogen. Geld ist da. Weitere Taubentürme 

müssen dringend in allen Stadtteilen ent-

stehen. Wer einen machbaren Standort 

kennt und/oder Interesse an der Betreuung 

eines Taubenturms hat, meldet sich bitte 

bei uns. l  Eure Mithilfe ist 

gefragt!

Telefon 0711 216-60722,  
gruene.fraktion@stuttgart.de

Klima

Ignorieren hilft nicht!

 Stuttgart muss sich auf die 

Klimakatastrophe einstellen! l 
Neben den wichtigen Anstrengungen im 

Klimaschutz ist es unerlässlich, sich auch 

an die Folgen des Klimawandels anzupassen. 

Dies erfordert mehr Koordination, Beglei

tung und fachliche Unterstützung – was im 

Vergleich zu den bisherigen Maßnahmen 

mit einem erheblichen Mehraufwand ver-

bunden ist. Dafür benötigen wir gut ausge-

bildetes Personal sowie Geld für die Strate

gieentwicklung und für Anpassungs

maßnahmen. Das Klimaanpassungskonzept 

Stuttgart KLIMAKS muss fortgeschrieben 

werden. Aus unserem Antrag: „Für eine sol-

che Begleitstrategie wäre die kurz- bis mittel-

fristige Umsetzung von unterschiedlichen 

Anpassungsmaßnahmen in den Bereichen 

Hitze, Trockenheit und Extremwetter

ereignisse zielführend. Hierzu könnten 

beispielsweise quartiersbezogene Projekte 

– vorzugsweise Förderprojekte – initiiert 

und im Rahmen des Ergebnismonitorings 

begleitet werden.“ Damit die Best-Practice-

Beispiele schnell entwickelt werden kön-

nen, haben wir im Doppelhaushalt 2022/23 

120.000 Euro beschlossen und eine halbe 

Stelle neu geschaffen.

 Schwammstadt l  Zu diesen Best-

Practice-Beispielen gehört das Projekt 

zur Schwammstadt im Stuttgarter Westen 

am Hasenspielplatz: Dort wird die Entwick

lung und der Bau eines Bewässerungs

konzeptes mit wissenschaftlicher Beglei

tung umgesetzt. Die Projektgruppe Stadt

belebung e. V. plant mit Anwohner*innen 

und weiteren Verbundpartnern einen 

„Schwammplatz-Garten“. Dabei geht es 

um Retention (Filterung von Regenwasser 

durch Bodenschichten) auf drei umlie-

genden, begrünten Hausdächern und ums 

Anlegen von „Verdunstungs- und Retentions-

beeten“ – ein Pilotprojekt. Wir haben dafür 

Mittel in Höhe von 60.000 Euro für zwei 

Taubenturm im Stadtgarten. Foto: Gabriele Munk

Klimaanpassung, Klimaresilienz, Klimarisiken. Der globale Klimawandel schreitet voran und 

entwickelt eine immer stärkere Dynamik. Die Starkregen-Ereignisse in Stuttgart und noch 

viel gravierender die Flutkatastrophe an der Ahr haben uns im vergangenen Sommer deutlich 

gezeigt, dass sich die Stadtgesellschaft wappnen muss. Beispiele zur Schwammstadt, zum 

Hochwasserschutz und dem Gewinnen von Wärme aus Abwasserkanälen. 
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Jahre beantragt. Eine halbe Stelle für die 

Entwicklung und den Bau eines Bewässe-

rungskonzeptes mit Regenwasser haben wir 

ebenfalls durchsetzen können. Toll, dass es 

solche ehrenamtlichen Initiativen wie die 

„Projektgruppe Stadtbelebung e. V.“ gibt. 

Viel Erfolg! 

 Die Stadt auf Starkregen ein-

stellen l  Dem Thema Schwammstadt 

und Starkregenereignisse kann auch durch 

die Pflege von Stillgewässern begegnet 

werden. Klimaanpassungsmaßnahmen anzu-

packen, wird immer notwendiger. Deshalb 

haben wir Projekte des Tiefbauamtes als 

Teil der Klimaanpassung und des Hochwas

serschutzes in diesem Doppelhaushalt 

unterstützt. Für das Monitoring von Still

gewässern und Stauanlagen konnten wir 

200.000 Euro, für Hochwasserrückhalte-

becken 415.000 Euro und für die Entschlam-

mung des Lindenbachsees zur Verbesse

rung des Rückhaltevolumens 150.000 Euro 

bereitstellen. 

Auch hier funktioniert ohne Personal nichts. 

Ergänzend zu den Sachmitteln konnten wir 

die unbefristete Stelle eines Stauwärters 

für Hochwasserrückhaltebecken und die 

Parkseen schaffen. 

 Schätze im Untergrund l  Mit 

unserem Haushaltsantrag „Schätze heben – 

Abwärme aus Abwasserkanälen nutzen“ 

wollen wir die Erfolge und Erkenntnisse aus 

dem Pilotprojekt am Neckarpark versteti

gen und in die Fläche bringen. Das geniale 

Konzept: Mittels Wärmetauscher wird die 

übers Jahr gleichbleibend konstante Ab

wärme des Abwassers gewonnen und zu 

Heizzwecken genutzt. Die Kartierung der 

Abwasserkanäle in Stuttgart weist rund 

80 Kilometer Abwasserkanäle aus, die für 

die Wärmerückgewinnung geeignet sind, 

aber bisher nicht genutzt werden. Ein Ener-

giefundus emissionsfreier, klimaneutraler 

Wärme, der in den Abwasserkanälen steckt! 

Daher haben wir beantragt, eine Wärme-

verteilstrategie der Abwärme aus Abwasser-

kanälen durch die Stadtverwaltung im 

Rahmen der Wärmeleitplanung zu erarbei-

ten, in Kooperation mit den Stadtwerken 

und der Stadtentwässerung Stuttgart. 

Die Abwärme könnte zum Beispiel sinnvoll 

in die von den Stadtwerken geplanten Nah-

wärmenetze eingespeist werden.

Gabriele Munk

Der „Schwammplatz-Garten“ im Stuttgarter Westen mit Nachbarschaftstreff, Spielplatz und Verdunstungs
beeten (Bild unten), geplant und betreut von Anwohner*innen. Unterstützt wurden sie dabei von dem Verein 
Projektgruppe Stadtbelebung e. V., vor Ort besser bekannt als „der Hinterhofverein“. 
Fotos: Gabriele Munk
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 mit Sirenen l  Am bundesweiten 

Warntag wurde auch in Stuttgart der 

Ernstfall geprobt, nur haben die wenigsten 

Stuttgarter*innen etwas davon mitbekom-

men. Die Stadtverwaltung analysiert un

gewohnt schonungslos: „Der erste deutsch-

landweite Warntag im September 2020 war 

ein Desaster“. Wir haben in Stuttgart keine 

stationären Warnsirenen mehr. Nachdem 

1990 der Kalte Krieg für beendet erklärt 

wurde, hat man die bis dahin eingesetzten 

Warnsirenen nicht mehr weiterbetrieben.

Ein effektives ziviles Warnsystem für die Be-

völkerung ist aber dringend notwendig – 

nicht zuletzt, weil wir uns auch in Stuttgart 

aufgrund höherer Wahrscheinlichkeiten für 

Extremwetterereignisse und weitere Katas-

trophenlagen durch die Klimakrise wappnen 

müssen. Deswegen haben wir im Doppel-

haushalt 200.000 Euro für die Planung eines 

neuen stationären Sirenennetzes beschlossen. 

Es soll zwischen 85 und 128 Sirenen um

fassen, die über das gesamte Stadtgebiet 

verteilt werden. 

Aber warum heute, anno 2022, auf statio-

näre Sirenen setzen? Warum nicht auf Warn-

Apps oder das oft angesprochene Cell 

Broadcasting, bei dem via Mobilfunk

masten über die Funkzellen eingewählter 

Mobiltelefone umfassend gewarnt wird? 

App- und mobilfunkbasierte Warnungen 

sind sicher eine sinnvolle Ergänzung des 

Warnsystems, aber keine Alleinlösung. 

Denn vom Handy gewarnt werden kann 

nur, wer zum Beispiel nachts das Telefon 

eingeschaltet und im selben Raum hat. 

Sollte in einem Katastrophenfall das Mobil

funknetz zusammenbrechen oder gestört 

sein, stoßen Mobilfunklösungen an ihre 

Grenzen.

Damit die Stuttgarter*innen vor Katastro

phen nicht nur rechtzeitig gewarnt, son-

dern auch geschützt werden, erhöhen wir 

die Mittel für unsere Feuerwehr im Auf

gabenbereich Katastrophenschutz deutlich. 

Dafür stellen wir in Zukunft jedes Jahr rund 

100.000 Euro zusätzlich bereit. 

Florian Pitschel

Feuerwehr

Feuerwehrleute gesucht!
 Wir brauchen viele neue Feuer

wehrleute für die S-21-Tunnel. l 
Alle zehn Jahre wird der Feuerwehrbedarfs

plan fortgeschrieben. Dabei werden alle 

strategischen und perspektivischen Entwick-

lungsbedarfe des Stuttgarter Feuerwehr

wesens erhoben, um auch zukünftig eine 

leistungsfähige Feuerwehrinfrastruktur zum 

Schutz der Stuttgarter*innen vorzuhalten. 

Jetzt ist es wieder so weit – und die Ein

bringung des ersten Zwischenberichts im 

Gemeinderat hatte es in sich. Um die nicht

polizeiliche Gefahrenabwehr auch nach 

Inbetriebnahme der Stuttgart-21-Tiefbau

werke sicherstellen zu können, müssen wir 

einen hohen Personalaufwuchs bei der 

Feuerwehr stemmen. Allein im jetzigen 

Doppelhaushalt bedeutet das 40 neue Stel-

len bei der Branddirektion, neben vielen not-

wendigen Stellen, die wir zum Erhalt und 

zur Verbesserung des aktuell laufenden 

Betriebs geschaffen haben. Bis zum Ende 

des Umsetzungszeitraums 2027 wird mit 

einem Bedarf von knapp 120 zusätzlichen 

Stellen bei der Feuerwehr im Vergleich zum 

Jahresende 2021 gerechnet.

 Alte wachen sanieren, AuSSen

wachen schaffen l  Dass wir bei den 

Immobilien der freiwilligen wie auch der 

Berufsfeuerwehr einen enormen Sanierungs-

stau haben, ist bekannt. Den gehen wir seit 

dem vergangenen Doppelhaushalt 2020/21 

ambitioniert an. So konnten wir etwa das 

Großprojekt Neubau Hauptfeuerwache 3 

in Bad Cannstatt mit 65 Millionen Euro 

durchfinanzieren. Da sich auf dem Gelände 

die Leitstelle für Sicherheit und Mobilität 

(SIMOS) befindet, in der die integrierte Ver-

kehrsleitzentrale (IVLZ), die integrierte Leit-

stelle (ILS) und der Verwaltungsstab für 

Katastrophenereignisse gebündelt unterge-

bracht sind, hat das Projekt eine enge Zeit-

schiene, damit alles ineinandergreift und die 

SIMOS jederzeit arbeitsfähig bleibt. 

Die Stadt entwickelt sich weiter, und abseh-

bare größere Stadtentwicklungsprojekte wie 

zum Beispiel im Rosenstein, am Eiermann 

Campus oder auch am Schafhaus in Mühl

hausen verändern den Bedarf an die räum-

liche Organisationsstruktur der Feuerwehr. 

Denn jeder potenzielle Einsatzort im Stadt

gebiet soll innerhalb von zehn Minuten 

erreichbar sein. Um auch in Zukunft die mit-

unter lebensrettenden Einsatz-Eintreffzeiten 

stets einhalten zu können, werden kleine, 

flexible Außenwachen im Stadtgebiet vor-

geschlagen. 

Eine leistungsfähige Feuerwehr zum Schutz 

der Stuttgarter*innen, das ist elementarste 

Daseinsvorsorge. Die Einwohner*innen 

müssen sich jederzeit auf unsere kommuna

le Sicherheitsarchitektur verlassen können. 

Wer hier spart, zahlt früher oder später 

einen hohen Preis. Deswegen ist jeder Euro 

in unsere Stuttgarter Feuerwehr sinnvoll 

und zukunftsorientiert investiert.

Florian Pitschel

Fahrzeugflotte der Feuerwache 2 – West. Foto: Stadt Stuttgart

Warnsystem

Stuttgart 
katastrophen
fest
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 		  in den bezirken:
 		  Stammheim

 		 Stammheim bekommt eine neue Mitte

 Als Stuttgarts äußerster Stadtbezirk im 

Norden ist Stammheim – in den 1970ern 

international bekannt geworden durch die 

in der dortigen Justizvollzugsanstalt inhaf-

tierten Anführer*innen der RAF/Rote Armee 

Fraktion – nicht immer im Fokus der Stadt

politik. Dabei gibt es auch hier Themen, die 

nicht nur lokal sehr relevant sind. 

 Nebenan geplant: Container

bahnhof und Gewerbegebiet l  So 

plant das angrenzende Kornwestheim etwa 

einen Ausbau seines Containerbahnhofs. 

Das begrüßen wir als Grüne grundsätzlich, 

weil wir mehr Güter auf der Schiene trans-

portieren wollen. Trotzdem gehen von 

dem Bahnhof enorme Lärm- und Verkehrs-

emissionen aus, die wir senken wollen. 

Große Bedenken haben wir mit Blick auf das 

geplante Kornwestheimer Gewerbegebiet, 

das direkt an Stammheim grenzen soll. Wir 

sind und bleiben hier dran.

Der Freihofplatz liegt seit Jahren im Dornröschenschlaf. Jetzt hat er einen Bücherschrank, eine Solarbank – ein langsames Erwachen.

 Treffpunkt für die Stammhei

mer*innen – mit gastronomie, 

Nahversogung und bezahlbarem 

Wohnen l  Stammheims Mitte, der Frei

hofplatz an der Ecke Kornwestheimer/

Asperger Straße, liegt seit Jahren im Dorn

röschenschlaf. Zwar wurden dort unlängst 

eine Bank mit solarer Handylademöglichkeit 

und ein Bücherschrank installiert – schön 

ist es dort aber immer noch nicht. Wir 

Grünen können uns dort bezahlbares Woh

nen, mehr Aufenthaltsqualität, Gastrono-

mie und Nahversorgung sehr gut vorstellen. 

Die „Neue Mitte Stammheim“ soll zu einem 

lebendigen Treffpunkt für die Stammhei-

mer Bürger*innen werden – für die Großen 

wie die Kleinen, denn Stammheim ist schon 

länger beliebt bei jungen Familien. 

 Neue Ortsbuslinie l  Durch die U 15 

ist der Bezirk gut angeschlossen an den 

öffentlichen Verkehr. Dieser wird in Zukunft 

durch eine Ortsbuslinie aufgewertet, die 

bereits bei der Mobilitätswoche im Septem

ber 2021 getestet und gut angenommen 

worden ist.

 Grundstücke an der neuen 

Mitte: Architektur-Wettbewerb 

startet 2023! l  Bisher scheiterten die 

Konzepte zur Neuordnung der an den 

Freihofplatz angrenzenden Grundstücke 

noch am Widerstand der Eigentümer. 2020 

konnte die Landeshauptstadt zwei Schlüssel-

grundstücke erwerben. Im Doppelhaushalt 

2022/23 haben wir weitere 30.000 Euro 

eingestellt, um an eine Machbarkeitsstudie 

ein Wettbewerbsverfahren zur architekto-

nischen Neugestaltung anzuschließen, das 

im Jahr 2023 durchgeführt werden soll. 

Marcel Roth

Der Freihofplatz mit Bücherschrank und Ladebank. 
Fotos: Rebecca Benez
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 		F  ilderBezirke

 		 Lebenswerte Filder

 Der Gemeinderat hat in den vergange

nen Jahren auf unsere Initiative hin viel für 

unser Ziel einer lebenswerten Innenstadt 

auf den Weg gebracht. Dieses Ziel verfol-

gen wir ebenfalls in den Stadtbezirken – 

daher hatten wie auch bei den Haushalts

beratungen alle Bezirke im Fokus. 

 Degerloch: Attraktive Orts

mitte mit neuem Bürgertreff l 
Der Degerlocher Bezirksbeirat setzt sich 

schon seit Jahren für die Umgestaltung des 

Agnes-Kneher-Platzes samt der Errichtung 

eines neuen Bürgertreffs ein. Der in der 

Ortsmitte gelegene Platz mit seinem Ensem-

ble aus Bezirksrathaus, Helene-Pfleiderer-

Haus, der alten Scheuer, dem neuen Elly-

Heuss-Knapp-Haus der Kirchengemeinde, 

mit dem Wannenbad, dem alten Schulhaus 

und dem Feuerwehrgebäude – dieser Platz 

bildet das Herz von Degerloch, und das muss 

dringend wiederbelebt werden. 

Hierfür wurden mit dem Doppelhaushalt 

2022/23 weitere 250.000 Euro zur Ver

fügung gestellt, sodass nun eine knappe 

halbe Million Euro Planungsmittel vorhan-

den sind. Deshalb forderten wir die Verwal

tung auf,  Ideen zu präsentieren, wie der 

Platz attraktiv gestaltet werden kann. Deren 

Antwort lautete: Die Planung zur Umge

staltung des Agnes-Kneher-Platzes kann in 

Angriff genommen werden, sobald eine 

Festlegung getroffen ist, ob und wie die 

angrenzenden Gebäude verändert werden. 

Dies hat der Bezirksbeirat in einer Sonder

sitzung Ende 2021 beraten, sodass die vor-

geschlagene Konzeptstudie im Zuge einer 

Mehrfachbeauftragung von mindestens drei 

Landschaftsarchitekt*innen angegangen 

werden kann. Eine Realisierung der Um

gestaltung wäre dann für den Doppelhaus

halt 2024/25 im Grundsatz denkbar.

 Birkach: eine Bürgerbeteiligung 

hat den Weg zur lebenswerten 

Ortsmitte bereits skizziert. l  Auch 

der Bezirk Birkach hat sich auf den Weg 

gemacht, seine Ortsmitte lebenswerter zu 

gestalten. Wir unterstützen den Bezirks-

beirat mit 50.000 Euro, damit die im Rah-

men der Bürgerbeteiligung definierten Maß-

nahmen weitergehen können.

 Sillenbuch: das neue Bürger- 

und Veranstaltungszentrum muss 

endlich Kontur gewinnen! l  Für 

den lang ersehnten und notwendigen Neu-

bau des Bürger- und Veranstaltungszen

trums im Stadtbezirk Sillenbuch haben wir 

zu den vorhandenen 1,4 Millionen Euro 

des vorigen Doppelhaushalts nun weitere 

2,2 Millionen Euro bereitgestellt – jetzt 

muss es dort aber auch vorangehen!

Beate Schiener

Auch die Ortsmitten der Filderbezirke wollen wir aufwerten und beleben. Die Bezirksbeiräte 

geben uns dabei wichtige Hinweise und leiten auch selbst Maßnahmen in die Wege.

Agnes-Kneher-Platz, Degerloch. Foto: Beate Schiener

 		  Bad Cannstatt

 		 Schluss mit 
dem Parkchaos 
am Wasen!
 Statt privater StraSSensperre: 

Poller für den Veielbrunnen l 
Heutzutage ist diese Headline kaum mehr 

vorstellbar: „Mehrere Millionen Menschen 

haben dieses Jahr den Wasen besucht“. 

2018 gipfelte die erfolgreiche Festzeit für 

die Anwohner*innen rund herum in 

einem Parkchaos. Die Wohngebiete 

wurden regelrecht von Autos geflutet 

– ein Zustand, der für das Veielbrun

nengebiet (das Bestandswohngebiet, 

um das herum aktuell der Neckarpark 

entsteht) jährliche Routine war. Die Anwoh-

ner*innen wissen sich nicht anders zu hel-

fen, als an stark besuchten Wochenenden 

und Abenden ihr Wohngebiet mit Straßen

sperren abzuriegeln und die Zufahrt zum 

Gebiet durch einen Sicherheitsdienst kon-

trollieren zu lassen. Ein Zustand, der auch 

angesichts der vielen weiteren Events, wie 

zum Beispiel Konzerten auf dem Wasen 

oder Fußballspielen im Stadion, nicht mehr 

haltbar ist. Der Wunsch nach einer Dauer

lösung wurde daher immer wieder vorge-

bracht. 

Im Neckarpark werden künftig die zwei 

geplanten Zufahrtsstraßen zu den Quartiers-

wohnungen durch versenkbare Poller 

geschützt, die zu Eventtagen oder abends 

hochgefahren werden können. Die An

wohner*innen erhalten Zugangschips und 

können so weiterhin zu ihren Garagen 

fahren. Einfach ist dies auch im Veiel

brunnengebiet umsetzbar, da hier lediglich 

zwei Straßen zu sperren sind. Wir haben 

daher im Haushalt Mittel und Personal für 

ein Pilotprojekt bereitgestellt, mit dem im 

Veielbrunnengebiet künftig auch versenk-

bare Poller das Gebiet schützen. 

Nun gilt es die Umsetzung des organisato-

risch nicht einfachen Projekts anzugehen, 

um das Veielbrunnengebiet zukunftsfit zu 

machen – für die bald ja hoffentlich wieder 

anstehende Volksfestsaison und für die 

auf 2024 angesetzte Europameisterschaft.

Björn Peterhoff
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 		  Vaihingen

 		 Unterm Strich doch noch ein gutes Paket 
für Vaihingen geschnürt!

 Die Belange der über 45.000 Vaihinger

*innen – der Stadtbezirk ist der viertgrößte 

der Landeshauptstadt – sind mir als Be

treuungsstadtrat wichtig. Deswegen lag im 

Rahmen der Haushaltsverhandlungen mein 

Augenmerk auch auf den Bedürfnissen hier 

vor Ort. Suchte man in der „grünen Liste“, 

so waren jedoch für Vaihingen eigentlich 

nur Planungsmittel für den drei- bzw. 

vierspurigen Ausbau der Nord-Süd-Straße 

eingestellt. Leider konnten wir Grünen 

keine Mehrheit organisieren, um das ab

zuwenden. Somit war klar, dass zumindest 

an anderen Stellen nachgebessert werden 

musste:

 Radweg, Seilbahn, ein neuer 

Steg und mehr l  Die Mittel für einen 

Radweg im Bereich der Nord-Süd-Straße 

finden sich jetzt im Haushalt wieder – 

wichtiger und besser als ein nicht mehr zeit-

gemäßer Ausbau auf vier Kfz-Fahrspuren. 

Die vertiefte Untersuchung einer Seilbahn 

vom Eiermann-Campus über den Vaihinger 

Bahnhof in Richtung Möhringen ist am 

Laufen. Sollte es an die Umsetzung des 

Projekts gehen, sind jetzt ausreichend 

Planungsmittel hinterlegt.

Um die anstehenden Veränderungen im 

Bezirksamt Vaihingen personell besser 

begleiten zu können, war es dringend nötig, 

eine vollwertige Stelle eine*r stellvertreten

den Bezirksvorsteher*in zu schaffen. 

Zudem stand der Steg über die Fauststraße 

bei den Bürger*innen und den Bezirksbei

rät*innen auf der Wunschliste. Er stellt 

unter anderem einen wichtigen Schulweg 

dar. Schon 2015 hatte das Tiefbauamt mit 

Planungen zur Sanierung begonnen, vom 

Bezirksbeirat wurde die Umsetzung im 

Doppelhaushalt 2018/19 beantragt. 2021 

meldete das Tiefbauamt, dass die Brücke 

nicht mehr zu sanieren ist und eines baldi-

gen Ersatzneubaus bedarf. Trotzdem war viel 

Verve nötig, um im Haushalt die erforder-

lichen Mittel von rund drei Millionen Euro 

bereitzustellen. Am Ende war es durch den 

vehementen Einsatz als Betreuungsstadtrat 

geschafft: 1964 erbaut – im Jahr 2024 wird 

damit nach 60 Jahren der Ersatzneubau, 

der für die zeitgemäßen Bedarfe deutlich 

breiter werden soll, begeh- und beradelbar 

sein. Ich freue mich darauf.

 gröSSere Skate-anlage, eine 

neue MensA l  Gelungen ist auch, dass 

wir für die vom Jugendrat Vaihingen ge-

wünschte Erweiterung der bestehenden 

Skate-Anlage am Schulcampus/Krehlstraße 

20.000 Euro für neue Skate-Elemente fest-

schreiben konnten. Auf zu Ollie, Heelflip 

und Rock to Fakie!

Außerdem wird es auf dem Schulcampus 

auch durch Mithilfe der stellvertretenden 

grünen Betreuungsstadträtin Marina Silverii 

eine Mensa für die Pestalozzischule geben. 

Ferner gibt es Mittel für Maßnahmen bei 

der Freiwilligen Feuerwehr in Vaihingen. 

Und im Sportbereich des Hegelgymnasiums 

kann der Kunststoffbelag erneuert und ein 

Beachvolleyballfeld integriert werden.

Alles in allem kann sich das Haushaltspaket 

für Vaihingen sehen lassen.

Marco Rastetter

Skate-Anlage am Schulcampus. Foto: Rebecca Benez

Wir Grünen fragten: Wie bringt man den Stadtteil in seiner besonders komplexen Entwicklung voran, was liegt den Bürger*innen 

am Herzen? Und wie kann auch für die Jugend ein lebenswertes Quartier geschaffen und erhalten werden?
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Liebe Leser*in, 

gefällt Ihnen DAS STADTBLATT? Wir freuen uns über Ihr Lob, 

nehmen aber auch Ihre Anregungen sehr gerne entgegen. 

Wenn Sie denken, dass Ihre Freunde / Bekannten /politischen Gegner*innen 

DAS STADTBLATT ebenfalls lesen wollen, nehmen wir gern deren 

Adresse auf – schicken Sie uns einfach die umseitige Karte ausgefüllt 

zurück. Grüne Ziele müssen noch bekannter gemacht werden, grüne 

Politik braucht noch mehr Unterstützung. Schön, wenn Sie uns dabei helfen.

#
 		Obe  r-/Untertürkheim

 		 Quartiersentwicklung am Fluss und am Gleis
Das am stärksten unterschätzte Stadt-

entwicklungsprojekt der Landeshauptstadt

 Neues Wohn-Gewerbe-Gebiet l 
Auf dem ehemaligen Paule-Areal am Ober

türkheimer Bahnhof entsteht ein komplett 

neues Wohn- und Gewerbegebiet entlang 

der S-Bahnlinie. Das Areal ist bisher vor 

allem deshalb bekannt, weil dort ein großer 

Autokran gestohlen wurde, der später in 

Ägypten wieder auftauchte. Jetzt läuft hier 

das sicher am stärksten unterschätzte Stadt-

entwicklungsprojekt Stuttgarts!

Für Familien, Mehrgenerationen-Projekte, 

Start-ups, junges produzierendes Gewerbe 

und vieles mehr soll ein Wohnquartier mit 

anschließendem Gewerbegebiet geplant 

werden. Die Produktion kehrt in die Stadt 

zurück: In urbanen Gebieten rücken Woh

nen und Arbeiten wieder näher zusammen. 

Der Planungswettbewerb lädt zum Träumen 

ein. Direkt am künftigen Gewerbeteil des 

Quartiers liegt ein altes Industriegleis. Was 

für eine Chance für junge innovative Unter-

nehmen, ihren Güterumschlag klimafreund-

lich über die Schiene abzuwickeln. Mehr 

Güter auf die Schiene – wo, wenn nicht 

dort, direkt am Schienengüterverkehr-High

way zwischen Hafen und Rangierbahnhof 

Kornwestheim? Der Arbeitstitel des Wett

bewerbgebiets heißt nicht umsonst „Güter

bahnhof Obertürkheim“. Und jede Tonne 

Fracht, die übers Gleis abgewickelt wird, 

entlastet den Stadtteil, weil weniger Lkw 

durch den Ort müssen. Die Durchwegung 

wird mitgedacht. Ein barrierefreier Steg 

über die Gleisanlagen für Fußgänger*innen 

und Radfahrer*innen zu den Sportplätzen 

vom VfB Obertürkheim ist Bestandteil des 

Wettbewerbs.

 Wohnen direkt am Neckar l 
In Untertürkheim entsteht ein tolles Wohn

projekt direkt am Neckar. Die Konversion 

am Wasserkraftwerk ist Teil des IBA-Projekts 

„Vernetzung Untertürkheim“. Über 140 Woh-

nungen und neue Verbindungen aus Arbeit 

und Wohnen sollen entstehen, und wir 

fragen: Wie gehen wir mit dem spannen

den Gebäudebestand um? Neues Wohnen, 

nachhaltig am Neckar, das wär’s doch!

Florian Pitschel

Das Paule-Areal am Bahnhof Obertürkheim. Foto: Nicole Rogalski
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An

Bündnis 90 / Die Grünen im Gemeinderat Stuttgart

Rathaus, Zimmer 8 

Marktplatz 1 

70173 Stuttgart

Ja bitte, 

senden Sie DAS STADTBLATT künftig auch an 

diese Adresse /n, per Post oder E-Mail:

 

Ja, ich habe einen Verbesserungsvorschlag:

#

[ Antwort gern auch via E-Mail an: gruene.fraktion@stuttgart.de, oder per Fax an: 0711 216- 60725 ]

Drei Fliegen mit 

einer Klappe

Der Logauweg ist ein Betriebsstandort der 

Stadtgärtnerei im Stadtbezirk Möhringen/

Fasanenhof, der dringend saniert werden muss. 

Unser Personal, das in der Grünpflege wert-

volle Dienste leistet, braucht gute Arbeits

bedingungen – und auch die Personalgewin-

nung funktioniert besser, wenn ordentliche 

Arbeitsplätze angeboten werden. 

Energetisch sind die Gebäude in einem schlech-

ten Zustand. Hier müssen Wege zur Klima

neutralität beschritten und sämtliche Dächer 

mit PV-Anlagen bestückt werden. Eine funk

tionierende Stadtgärtnerei mit guten Arbeits

plätzen und einem klimaneutralen Gebäude

bestand – dafür haben wir im Doppelhaushalt 

2022/23 14,3 Millionen Euro beschlossen. 

Hier sind sie gut investiert!  G. M.

Sanierungsbedürftig: Gewächshäuser und Verwaltungsgebäude am Logauweg. Fotos: Beate Schiener
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 Stuttgart fit machen für die Zukunft – darum ging es der grünen Fraktion auch 

beim Verfassen ihrer 160 Anträge zum Doppelhaushalt 2022/2023 der Stadt Stuttgart. 

Im Mittelpunkt der Anträge stehen die Bewältigung der Klimakrise, die Stärkung des 

sozialen Zusammenhalts in Stuttgart, das Stärken der Jugend- und Bildungspolitik 

sowie die Abfederung der Folgen der Pandemie. Auch wichtig – und nicht zu unter-

schätzen: mehr Lebens- und Aufenthaltsqualität in der Stadt möglich machen und 

die vielfältige Stuttgarter Kulturlandschaft absichern. 

Hier eine Auswahl dessen, was auf unsere Initiative hin im Doppelhaushalt 2022/2023 

beschlossen worden ist.

Wir machen die Stadt klimaneutral: 

�� zusätzlich 50 Millionen Euro jährlich fürs energetische Sanieren städtischer Gebäude

�� Energieberatungszentrum mit Unterstützungsleistungen für Private gestärkt

�� 150.000 Euro für die Fortschreibung der Klimaanpassungsstrategie

�� Nutzung von Abwärme aus Abwasserkanälen auf den Weg gebracht  

�� 230.000 Euro Sach- und Personalmittel für einen Ernährungsrat für Stuttgart 

�� Mehrweggeschirrsystem für Essen-to-go auf den Weg gebracht 

�� Klimaschutz im Städtebau vorangebracht – für Artenvielfalt, mit mehr Grün und 

grünen Gleisen

Wir schützen unsere Tier- und Umwelt: 

�� Biotop-Pflege nach Stuttgarter Art gestärkt 

�� Mittel für Grünplanung und für die Biotopverbundplanung 

�� Mittel zum Erhalt und zur Pflege der Streuobstwiesen 

�� Erhöhung der Pflegemittel für Top-E(ffizenz)-Flächen, Gewinnung zusätzlicher Flächen 

�� Fortbestand von „Stadtacker“ im Stuttgarter Norden gesichert 

Wir bringen die Mobilitätswende voran: 

�� Busflotte der SSB bis 2027 emissionsfrei – dafür 15 Millionen Euro 

�� 1 Million Euro zusätzlich für Fonds emissionsarmes Fahren 

�� SSB-Flex als On-Demand-Ridepooling-Angebot für die letzte Meile gesichert

�� weitere Orts- und Bürgerbusse auf den Weg gebracht

�� Radverkehr gestärkt in Planung und Umsetzung

�� Mittel für die Umsetzung des Fußverkehrskonzepts: jährlich 1 Million Euro zusätzlich

Wir schaffen Teilhabe und gesellschaftlichen  
Zusammenhalt:

�� 500.000 Euro für den Aus- und Aufbau der ambulanten Versorgung von Pflege

bedürftigen und Unterstützung pflegender Angehöriger

�� soziale Stadtentwicklungskonzepte gestärkt

�� Begegnungsstätten besser aufgestellt

�� Inklusionspaket 3.0 für mehr Barrierefreiheit für Menschen mit Behinderung

�� Teilhabe Älterer – etwa mit Digital-Lotsen – gesichert

�� Paradigmenwechsel in der Wohnungslosenhilfe: mit je 4,5 Millionen Euro jährlich 

die Situation von Kindern und Jugendlichen in Sozial-/Gemeinschaftsunterkünften 

verbessert, plus ein Interventionsteam und ein Präsenzdienst in zwei Unterkünften

�� flächendeckender WLAN-Ausbau in Gemeinschaftsunterkünften

�� Wohnungslose mit dem Projekt „Housing first“ unterstützt

�� Suchtprävention weiter verbessert 

�� Hilfen bei Ausbildung und Jobsuche, bei der Traumatherapie, beim Dolmetschen

Haushalt 2022/2023

Auf einen Blick

 Maxime: Verantwortungs

voll Zukunft gestalten

Wer mehr wissen will und sich alle 

160 Haushaltsanträge der Grünen 

im Stuttgarter Rathaus in aller Ruhe und 

ausführlich zu Gemüte führen möchte, 

scannt obigen QR-Code mit der Handy- 

oder Tabletkamera und landet direkt 

bei den Anträgen der grünen Fraktion. 

Viel Spaß beim Durchstöbern und Lesen! 

www.lust-auf-stadt.de/doppelhaushalt-20222023-
verantwortungsvoll-zukunft-gestalten
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Wir stärken die Lebenswelt von Kindern und  
Jugendlichen:

�� mehr Mittel für Schulsozialarbeit

�� Kinder- und Familienzentren gestärkt 

�� 3,9 Millionen Euro für die Fachkräfteoffensive der Kitas 

�� Jugendberufshilfe gestärkt 

�� mehr Mittel für Spielplätze

�� „Haus der Natur“ für Kinder und Jugendliche auf den Weg gebracht

Wir stärken den Kulturstandort Stuttgart  
und stellen ihn bestmöglich auf: 

�� 1 Million Euro jährlich für Kunst im öffentlichen Raum 

�� endlich Einstieg in die Dynamisierung der Zuschüsse im Bereich Theater

�� faire Honorare für Künstler*innen auf den Weg gebracht 

�� Zukunftsperspektive für Ateliergemeinschaft Bauzug 3YG und Contain‘t 

�� Clubkultur gestärkt und mehr Flächen für Events ermöglicht 

�� massiver Ausbau der Förderungen im gesamten Kulturbereich 

�� Film- und Medienstandort Stuttgart gestärkt mit Kinoförderung und einem Haus 

für Film und Medien 

Wir machen Stuttgart lebenswerter:

�� Sanierungsgebiete vorangebracht

�� Stadt am Fluss: rund 2,6 Millionen Euro für die Planungen Neckarknie bereitgestellt

�� mehr Mittel zur Weiterentwicklung der Villa Berg 

�� Planungsmittel für die provisorische Umsetzung erster Maßnahmen auf der B 14 

mit dem Ziel: 50 Prozent weniger Autoverkehr

�� finanzielle Grundlage fürs Umsetzen des Masterplans „Urbane Bewegungsräume“ 

und für die benötigte Sportinfrastruktur geschaffen

�� Mittel für den „Superblock West“

Und damit alle unsere Initiativen auch umgesetzt werden können, haben wir die 

Verwaltung personell und finanziell gut aufgestellt: 

�� 900 neue Stellen – fürs Baurechtsamt und für die Stadtplanung, die Sozialplanung 

und die Stärkung von Kindern und Jugendlichen, für die Weiterentwicklung der 

internationalen Stadt, für mehr Verbraucherschutz, für unsere städtischen Kultur

institutionen, fürs Gesundheitsamt und das Jobcenter mit seinen Zweigstellen 

�� Mittel für den Bau und die bessere Ausstattung von Feuerwehren 

�� Mittel, um die Arbeitsbedingungen in den städtischen Liegenschaften zu verbessern

�� Mittel, um die Sachkostenbudgets der städtischen Ämter anzupassen!
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